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Werl-Verteidiger fordern Revision
Scharfe Kritik an der britischen

Gerichtspraxis
Hamburg (UP ) . Hamburger Anwälte , die

Verteidiger von in Werl inhaftierten „Kriegs¬
verbrechern “ waren , haben eine gemein¬
same Erklärung veröffentlicht , in der sie es
bedauern , daß die britischen Behörden bis¬
her jede Nachprüfung der Schuld ihrer
Mandanten abgelehnt haben , obwohl „in
Werl viele Männer und Frauen sitzen , bei
denen die schon verbüßte jahrelange Haft
eine mehr als ausreichende Sühne für die
ihnen zur Last gelegten Dinge sind “ .

Nach Ansicht der Anwälte sind viele Ver¬
urteilungen nur infolge der geistigen At¬
mosphäre der Nachkriegsjahre und der un¬
leugbar schwerwiegenden Mängel des Ge¬
richtsverfahrens erklärlich . Zur Erhärtung
dieser Auffassung werden erwähnt , die
„völlig vage Unbestimmtheit in der Formu¬
lierung der Anklage “

, die Zulassung von
„Hörensagen -Beweisen “

, die Anerkennung
schriftlicher Bekundungen von Leuten , die
weder die Verteidiger noch das Gericht je zu
sehen bekam , als vollgültige Zeugenbeweise .
Weder die Eröffnungsansprache des Anklä¬
gers noch sein Schlußplädoyer oder die „Zu¬
sammenfassungen “ des Gerichtsvorsitzenden
seien in die deutsche Sprache übersetzt wor¬
den . In vielen Fällen seien keine rechtskun¬
digen Berater beim Gericht vorhanden gewe¬
sen , selbst wenn es sich um Leben oder Tod
des Angeklagten handelte , und im Gegen¬
satz zur Praxis der Amerikaner habe man
in der Regel jegliche Urteilsbegründung Un¬
tertassen . Als besonders tragisch wird die
Tatsache herausgestellt , daß die rund 200
Gefangenen in Werl zusammen mit krimi¬
nellen , teils schweren Berufsverbrechern un¬
tergebracht sind .

„Blitzgesetz44 stark umstritten
Erster Verhandlungstag in Karlsruhe — Bundestag und Regierung auf Südweststaatseite

Karlsruhe (ZSH) . Vor dem Zweiten Se¬
nat des Bundesverfassungsgerichts in Karls¬
ruhe begann die öffentliche Verhandlung
über die Einsprüche des Landes Südbaden
gegen die Gesetze für die Neugliederung im
südwestdeutschen Raum. Am ersten Ver¬
handlungstag stand das sogenannte Blitz¬
gesetz, nach dem die Legislaturperioden der
Länder Südbaden und Württemberg -Hohen-
zollera verlängert wurden , zur Debatte .

Vor Eintritt in die Hauptverhandlung hat¬
ten Württemberg -Baden und Württemberg -
Hohenzollern einen Antrag auf Ablehnung
der Bundesrichter Dr . Geiger und Dr . Leus -
ser gestellt mit der Begründung , daß Dr .
Geiger an der Gesetzgebung über das Bun¬
desverfassungsgericht mitgewirkt habe und
Dr . Leusser auf Grund seiner Einstellung
zum Südweststaatproblem befangen sei . Süd¬
baden stellte dagegen den Antrag , die bei¬
den anderen Länder nicht als Prozeß -Partei
anzuerkennen . Nach kurzer Beratung wur¬
den beide Anträge abgelehnt .

Als Sprecher der südbadischen Landesre¬
gierung erklärte der Freiburger Rechtsan¬
walt Dr . Kopf , der Bund sei nicht berechtigt ,
durch ein Gesetz die Wahlperioden zu ver¬
längern . Mit dieser tief einschneidenden
Maßnahme habe der Bund in die Autonomie
des Landes Südbaden eingegriffen , eine will¬
kürliche Entscheidung getroffen , sowie seine
Kompetenzen und den Rahmen des Grund¬
gesetzes überschritten .

Die Vertreter der anderen südwestdeutschen
Länder der Bundesregierung und des Bundes¬
tags wiesen die Argumente Südbadens ener -

ÜSÄ lehnen
.

„ ab
Aus verfassungsrechtlichen Gründen - Appelliert Adenauer an die Außen¬

minister ? - Kritisches Verhandlungsstadium
Bonn (UP ). Die Verhandlungen des Bun¬

deskanzlers mit den Hochkommissaren über
die Verwirklichung der Beschlüsse von Wa¬
shington ergaben in einigen wesentlichen
Punkten Meinungsverschiedenheiten . Ein Re¬
gierungssprecher erklärte in diesem Zusam¬
menhang , Dr. Adenauer und die Hochkommis¬
sare hätten ihre gegenseitigen Standpunkte
weitgehend klären können.

Während Beobachter der Alliierten von der
Iviöglichkeit weiterer Beratungen des Kanzlers
mit den Hochkommissaren sprechen , kündigte
der Sprecher der Bundesregierung zunächst
nur eine dritte Zusammenkunft Dr . Aden¬
auers mit den Alliierten an . Diese findet am
Mittwoch am Wohnsitz McCloys in Mehlem
bei Bonn statt . Die bei den letzten beiden Zu¬
sammenkünften aufgetretenen Meinungsun¬
terschiede sind nach Angabe aus alliierten
Kreisen in erster Linie das Ergebnis der ge¬
gensätzlichen Interpretation der Beschlüsse
von Washington . Dazu gehöre u . a . der vom
Kanzler gewünschte Sicherheitsvertrag zwi¬
schen den Alliierten und der Bundesrepublik ,
der von den USA aus verfassungsrechtlichen
Gründen nicht geschlossen werden könne . Man
erinnerte jedoch seitens der Hochkommission
daran , daß die von den Westmächten bereits
abgegebene Sicherheitsgarantie in vollem Um¬
fang bestehen bleibe .

Stärkste Beachtung findet in diesem Zu¬
sammenhang die Information , der Bundes¬
kanzler werde möglicherweise die Außenmi¬
nister der drei Westmächte zur Klärung strit¬
tiger Fragen anrufen , wenn er mit den Hoch¬
kommissaren nicht weiterkommen sollte . So¬
wohl auf alliierter als auch auf deutscher
Seite scheint in jedem Fall der Wunsch zu
bestehen , die Beratungen so schnell wie mög¬
lich zum Abschluß zu bringen . Das Kabinett ,
dem Dr . Adenauer am Dienstag über seine
erneute Aussprache mit den Hochkommissaren
berichtete , hat nach Angaben eines Regie¬
rungssprechers noch keine Stellung zum bis¬
herigen Verhandlungsverlauf genommen .

Nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge
ist kaum mehr mit einem Abschluß der Sach¬
verständigenbesprechungen vor Ende dieses
Jahres zu rechnen . Diese Sachverständigen
sollen ihre Beratungen ja erst aufnehmen ,
wenn die Hochkommissare und Dr . Adenauer
im Prinzip einig geworden sind . Andererseits
besteht aber aüch die Möglichkeit , daß einem
Sonderausschuß die Vorberatung der offenen
Fragen übertragen wird . Die ursprüngliche
Erwartung in Bonn , binnen vier bis sechs
Wochen zu einem Vertragsabschluß mit den
Westmächten gelangen zu können , wird sich
angesichts der geringen Konzessionsbereit¬
schaft der Hochkommissare jedenfalls nicht
mehr erfüllen lassen . Der Bundeskanzler habe
in den bisherigen Besprechungen mit den Alli¬
ierten zu verstehen gegeben , so berichten al¬
liierte Politiker , daß er eine Reihe von Zu¬
sicherungen erhalten müsse , ehe man von
einer wirklichen Partnerschaft Deutschlands
sprechen • könne . Die deutschen Forderungen
seien nicht zuletzt das Ergebnis des ständigen
Drucks der Opposition .

„Verträge zu schließen , hinter denen nicht
der freie und ungezwungene Wille zur Er¬
füllung steht , sind sinnlos , und man schließt
sie besser nicht ab “ . Mit diesen Worten nimmt
das offizielle Organ der CDU/CSU , der Deutsch -
land -Union -Dienst . zu den Verhandlungen

Stellung . Der Kern der „nicht uneVneDilcnen
Schwierigkeiten “ liege anscheinend darin , daß
die Bundesrepublik nicht mit ehrlichem Her¬
zen „ja “ zu einem Vertrage sagen könne , so¬
lange er Bestandteile oder Auffassungen ent¬
halte , die vor dem deutschen Volke und vom
deutschen Volk nicht zu vertreten seien . Eine
Berücksichtigung berechtigter deutscher Inter¬
essen müsse die unabdingbare Voraussetzung
für den Abschluß vernünftiger Verträge sein .
Die Zustimmung der überwiegenden Mehr¬
heit des deutschen Volkes für eine Eingliede¬
rung der Bundesrepublik in die westeuropäi¬
sche Welt sei nur zu gewinnen , wenn den
„lebenswichtigen deutschen Auffassungen “
Rechnung getragen werde .

Nur bei voller Souveränität
Der Vorsitzende des DGB , Christian Fette ,

erklärte in New York vor seiner Rückkehr
nach Deutschland , die Bereitschaft der deut¬
schen Gewerkschaften zur Unterstützung der
westlichen Verteidigung werde davon abhän -
gen , „ob Deutschland dieselben Rechte wie
die anderen freien Nationen “ erhalte . „Gleiche
Rechte bedeuten , daß Deutschland dieselben
Chancen wie die anderen Länder erhält und
alle besonderen Einschränkungen , zum Bei¬
spiel die des industriellen . Potentials , aufge¬
hoben werden “ . Er erinnerte daran , daß der
amerikanische Gewerkschaftsverband AFL
sich in San Francisco „für die volle und un¬
begrenzte Wiederherstellung der deutschen
Souveränität “ ausgesprochen hat .

Die Fraktionsvorsitzenden der Regierungs¬
parteien wurden am Dienstag von Dr . Aden¬
auer über seine Verhandlungen mit den Alli¬
ierten unterrichtet ; für Donnerstag ist eine
Aussprache des Kanzlers mit Dr . Schumacher
vorgesehen . Am gleichen Tag wird der SPD-
Vorsitzende vom US-Hochkommissar McCloy
empfangen werden .

gisen zurucK. Huier von uex erKiarxe als Ver¬
treter der Bundesregierung , daß das Blitz¬
gesetz mit dem Artikel 118 des Grundgesetzes
in Einklang gebracht werden könne . Dr . Kie-
singer stellte als Vertreter des Bundestags
fest , daß von einem Verstoß gegen das Grund¬
gesetz keine Rede sein könne . Das Parlament
habe mit überwältigender Mehrheit dem Ge¬
setz zugestdmmt . Auch Staatspräsident Dr.
Müller wies die badisfhen Behauptungen
energisch zurück .

Innenminister Renner - Tübingen betonte ,
daß es sich beim Blitzgesetz nur um eine
zweckmäßige Entscheidung gehandelt habe ,
da man der Bevölkerung nicht zumuten könne ,
innerhalb weniger Wochen mehrere Male zu
wählen . Die Zuständigkeit des Bundes für die
Neugliederung sei laut Grundgesetz zu be¬
jahen . Auf die Behauptung Südbadens , jede
Neugliederung sei ein Schnitt ins blühende
Fleisch des föderalistischen Prinzips , erwiderte
Renner , tote Prinzipien könnten schon an sich
kein blühendes Fleisch sein . Wenn dieses Ge¬
setz aber schon mit einem Schnitt verglichen
werde , so müsse man es mit einer Operation
vergleichen , denn der Bund sei mit gebro¬
chenen Gliedern gebildet und die beiden Neu¬
gliederungsgesetze seien in der Absicht er¬
lassen worden , diese Glieder erst einmal ein-
jurenken . Professor Schneider (Württemberg -
Hohenzollern ) meinte , das Grundgesetz rufe
geradezu nach einer Neugliederung , und der
Artikel 118 stelle für den Bund nicht nur eine
Berechtigung , sondern geradezu eine Ver¬
pflichtung dar .

Für Württemberg -Baden erklärte Wirt -
schäftsmindster Dr . Veit , das Blitzgesetz sei
wegen der damals herrschenden Unsicherheit
ebenso notwendig gewesen , wie die später
erfolgte vorläufige Anordnung des Verfas¬
sungsgerichts . durch die der Abstimmungs -
termin verschoben worden war .

Der südbadische Staatspräsident Wohieb
sagte , es sei für ein Neugliederungsgesetz un¬
erheblich , ob ein neuer oder ein alter Land¬
tag existiert hätte . Bereits im Januar dieses
Jahres sed ein Landesgesetz über die Wahlen
mm badischen Landtag angenommen worden .
„Man hätte uns nach unserer Fasson selig
werden lassen sollen . So sind wir am Recht
gekränkt und bitten daher , das Gesetz für
verfassungswidrig zu erklären .“ Daraufhin er¬
widerte Staatspräsident Dr . Müller , Baden
habe sich im Bundesrat damit einverstanden
erklärt , daß die Legislaturperiode des badi¬
schen Landtags durch ein Gesetz verlängert
würde . Dazu stellte Wohieb fest , er habe
seine Zustimmung nur vorbehaltlich der ver¬
fassungsmäßigen Zulässigkeit des Gesetzes ge¬
geben . Die Verhandlung wird am Mittwoch
fortgesetzt . Man rechnet mit einer Verhand¬
lungsdauer von drei bis vier Tagen .

Noch eine Verfassungsklage
Inzwischen haben zwölf Abgeordnete der

SPD- und der FDP -Fraktion des badischen
Landtags beim badischen Staatsgerichtshof
eine Verfassungsklage gegen das badische
Landtagswahlgesetz vom 9 . 1 . 1951, das von
Staatspräsident Wohieb zur Begründung der
badischen Verfassungsklage angeführt wurde ,
eingereicht . Verschiedene Bestimmungen des
seinerzeit nur mit den Stimmen der CDU als
Regierungspartei verabschiedeten Gesetzes
sind nach der Meinung der betreffenden Ab¬
geordneten weder mit der badischen Verfas¬
sung , noch mit dem Grundgesetz zu verein¬
baren . Wie gleichzeitig bekannt wird , ist der
badische Staatsgerichtshof zur Zeit nicht be¬
schlußfähig , da ein Richter in das Bundesver¬
fassungsgericht berufen und ein zweiter we¬
gen Versetzung in den Ruhestand ausgeschie¬
den ist .

Die 3 . deutsche Kunststofftagung wird
vom 22 . bis 26 . Oktober in Wiesbaden statt¬
finden .

gestohlen
Vertrauliche Akten ins Ausland verkauft - Drei Personen verhaftet

Bonn (CP). Ein Amtsgehilfe des Bundes¬
kanzleramtes und zwei weitere Personen
sind wegen Diebstahls von Geheimakten der
Bundesregierung verhaftet worden , die an
einen ausländischen Nachrichtendienst und
eine große politische Partei weitergeleitet
worden sein sollen .

Der Amtsgehilfe war als Vervielfältiger in
der Bundeskanzlei beschäftigt . Nach Infor¬
mationen aus Kreisen der Bundesregierung
hat er laufend streng vertrauliche Kabinetts¬
protokolle und andere wichtige Geheimakten
an einen in Beuel bei Bonn wohnhaften und
gleichfalls verhafteten Mittelsmann gelangen
lassen . Das Bundeskanzleramt hat den Na¬
men des Amtsgehilfen und den Namen des
Mittelsmannes noch nicht bekanntgegeben ,
ein Sprecher bestätigte jedoch auf Anfrage ,
daß es sich bei letzterem um einen Stadtver¬
ordneten der SPD handele .

Von dem Vermittler in Beuel sollen die
Dokumente an einen Kaufmann in Mainz
weitergeleitet worden sein , der einen Teil
der Geheimakten gegen ein festes Gehalt an
den französischen Nachrichtendienst ver¬
kaufte . Der ebenfalls verhaftete Kaufmann

hat nach Angaben aus dem Bundeskanzler¬
amt ausgesagt , daß er dieses Geld mit dem
Mittelsmann in Beuel geteilt habe . Auch der
Amtsgehilfe des Kanzleramts war gegen Be¬
zahlung tätig .

Der Mittelsmann bestreitet , die Papiere an
eine ausländische Macht geleitet zu haben
und gab bei seiner Vernehmung an , daß die
gestohlenen Dokumente Mitgliedern der So¬
zialdemokratischen Partei übergeben worden
seien . Ein Sprecher des SPD -Parteivorstan -
des erklärte jedoch hierzu , daß ihm davon
nichts bekannt sei.

Die Bundesregierung wurde auf das Kom¬
plott aufmerksam , als ein nach Mainz ge¬
sandtes Postpaket als unzustellbar an das
Bundeskanzleramt zurückgeschickt und dort
geöffnet worden war . Zum Teil waren die
gestohlenen Protokolle und Dokumente di¬
rekt an den Kaufmann „postlagernd Mainz “
gesandt worden , der sie aber schließlich nicht
mehr abholen konnte . Er war inzwischen im
Zusammenwirken amerikanischer und deut¬
scher Behörden verhaftet worden , weil er
auch dem US-Nachrichtendienst Geheimak¬
ten zum Kauf angeboten hatte .

Der „Alte“ von Bonn
Anekdoten um Dr. Konrad Adenauer

Die souveräne Art des Bundeskanzlers und
seine außerordentliche Improvisationsgab «
lassen oft vergessen , daß er nur Mitautor und
bestenfalls Hilfsregisseur der Anfänge deut¬
scher Nachkriegspolitik ist , die durch einen
total verlorenen Krieg und dessen politisch «
und moralische Attribute in Szene gesetzt
wurde . Er hat sich in dieses Stück so einge¬
lebt , daß sich heute noch niemand eine andere
Besetzung der von ihm übernommenen Rolle
vorstellen kann , solange nicht der nach jeder
Schwäche ausspähende , in der Kulisse war¬
tende Gegenspieler Dr . Schumacher auf den
ersehnten Platz gerufen wird . Die Voraus¬
setzung der Popularität erfüllt der sozialde¬
mokratische Oppositionsführer bisher aber
nur in wesentlich geringerem Maße als der
Kanzler , dessen Tätigkeit bereits in den Anek¬
dotenschatz der Gegenwart Eingang findet .
Die menschlichen und politischen Seiten , die
dabei den Inhalt und die Pointe der Schnur¬
ren über den „Alten “ ergeben , sind zwar nicht
immer schmeichelhaft , aber sie zeigen doch
ein Interesse an der Person des rheinischen
Matadors , das weder „Papa Heuß “ noch irgend
ein anderer führender Politiker der Bonner
Demokratie bisher in gleichem Maße zu wek -
ken vermochte .

Außenpolitisch interessant ist eine amerika¬
nische Version über die ab und zu stattfin¬
denden Kanzlerbesuche auf dem Petersberg .
Sie spricht — unter Außerachtlassung des
französischen Hochkommissars — von den
„Großen Drei “

, also McCloy , Kirkpatrick und
Adenauer , die wieder einmal miteinander
konferiert hätten . Das innenpolitische Geschick
und die Beherrschung aller parlamentarischen
Mittel wird an der Geschichte deutlich , die
sich mit der viel diskutierten „Wahrheits¬
liebe “ des Kanzlers beschäftigt . So fragte ein
CDU-Abgeordneter seinen Parteichef nach
einer wie stets siegreich bestandenen Frak¬
tionssitzung , in der Adenauer genau den
gegenteiligen Standpunkt von dem vertrat ,
was . er eine Woche vorher als feststehend
hingestellt hatte : „Im Vertrauen , Herr Dr .
Adenauer , beim erstenmal haben Sie doch
wohl gelogen ? “ Darauf Dr . Adenauer ver¬
schmitzt : „Woher wissen Sie das ? “.

Als wahre Begebenheit wird in Bonn ein
Gespräch zwischen dem Kanzler und einem
seiner engsten Mitarbeiter , Dr . Blankenhom ,
berichtet , in dem ihm dieser Vertraute mit¬
teilt , daß die Bonner Marktfrauen ihre He¬
ringe nicht mehr als „Bismarck “- , sondern
als „Adenauerheringe “ verkauften , weil sie
keinen Kopf hätten . Dieser Bericht habe den
„Alten “ offensichtlich beschäftigt , was eine
halbe Stunde später in einem Anruf bei Blan¬
kenhom zum Ausdruck gekommen sei : „Sie,
ich habe mich inzwischen erkundigt , die Bis¬
marckheringe haben ja auch keinen Kopf “.

Der Charme des 76jährigen und seine un¬
glaubliche Vitalität , die sich in langen Nacht¬
sitzungen des Bundestages erwies , haben Dr .
Adenauer auch bei seinen ersten Schritten ,
die er als sein eigener Außenminister in Pa¬
ris und Rom tat , die Verhandlungen erleich¬
tert . Er weiß sie als humorvolle Schlagfer¬
tigkeit oder als Ermüdungstaktik gegenüber
Kritikern in den eigenen Reihen genau so ge¬
schickt einzusetzen , wie gelegentlich auch im
richtigen Moment einer ungünstig verlaufen¬
den Fraktionssitzung den Hinweis auf sein
Alter oder eine leichte Erkältung , der dann
eine rücksichtsvolle und rasche Entscheidung
zugunsten des „greisen Kanzlers “ erwirkt .
Die taktische Grundlinie seiner Politik und
Arbeit ist dabei die Improvisationskunst von
Tag zu Tag und von Problem zu Problem , die
stets so wirkt , als ob sie einer großen Pla¬
nung auf lange Sicht entspränge . Sollte das
letztere auch nicht der Fall sein und seine
Gegner recht haben , die von einem bloßer
„Lavieren von Fall zu Fall “ als Kennzeichen
der Adenauer -Politik sprechen , so bleibt doch
das Faktum , daß der Kanzler immer wieder
im Mittelpunkt der Entscheidungen steht , di«
die jeweilige Lage erfordert .

Die Person Dr . Adenauers bildet damit eine
gewisse und vielleicht die einzige Stabilität
in der Bundesrepublik nach innen und außen ,
der die schwere Belastungsprobe häufiger
Regierungswechsel auf diese Weise erspart
bleibt . Vielleicht ist die auf 4 Jahre festge¬
legte und von Dr . Adenauer ausgebaute
Machtkonstruktion in seiner Hand kein Mu¬
sterbeispiel für demokratisches Wohlverhal¬
ten . Sicherlich kann dem Kanzler -Autokraten
auch mit Recht von Freund und Feind der
Vorwurf der Grundsatzlosigkeit in all den
Fällen gemacht werden , die an und für sich
die strikte Einhaltung von Programm punk¬
ten oder feierlichen Versprechen verlangten .
Aber es dürfte feststehen , daß die Selbstbe¬
hauptungskunst Dr . Adenauers im Wirbel der
als Demokratie mißverstandenen innenpoliti -
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Scharfe Kritik an der Bundesregierung
Wegen angeblich „ falscher Stimmungsmache " - Rügen für die deutsche Presse

sehen Interessentenkämpte und des außenpo¬
litischen „zu wenig und zu spät “ der west¬
lichen Alliierten eine politische Meisterlei¬
stung ist . Sie fördert zugleich die Behauptung
der deutschen Position in der internationalen
Politik , die den Faktor Adenauer und seinen
Staat als schwer berechenbare , aber fest¬
stehende Größe inzwischen anzuerkennen be¬
ginnt . Günther Scholz.

Überraschender Erfolg Bevans
Wahlsieg des linken Labour-Flügels — Hef¬

tige Attacke gegen die Konservativen
Scarborough (UP ) . Der ehemalige bri¬

tische Gesundheitsminister Bevan richtete auf
lern Jahreskongreß der Labour -Party einen
ungewöhnlich heftigen Angriff gegen Chur¬
chill. „Ich glaube nicht , daß Winston Churchill
=inen Krieg will “

, so sagte er u . a . , „aber der
springende Punkt ist , daß Churchill nicht
weiß , wie ein Krieg zu verhindern ist .“ Be¬
van beschuldigte die Konservativen , sie seien
daran schuld , daß die russische Revolution zu
Tyrannei und Diktatur geführt hätte , weil
sie nach der Revolution die alliierte Interven¬
tion in Rußland veranlaßten . „Wir wollen
nicht , daß heute , wo Asien einen gleichen
Gärungsprozeß durchmacht , China , Indonesien
und der Mittlere Osten in die gleiche Form
einer totalitären Tyrannei getrieben werden ,
in die die Tories die sowjetische Revolution
nach den Jahren 1917 und 1918 trieben .“

Bei der Neuwahl des Exekutivausschusses
der Partei fiel Außenminister Morrison vom
dritten auf den fünften Platz zurück . Vertei¬
digungsminister Shinwell erhielt so wenig
Stimmen , daß er aus dem Exekutivausschuß
ausscheidet . Die sieben neuen Mitglieder
sind : Bevan mit 858 000 Stimmen , Mrs . Castle
(Bevan -Anhängerin ) 676 000 , der Journalist
Driberg (linksstehend ) 646 000 , Kolonialmini¬
ster Griffith 597 000 , Außenminister Morrison
595 000 , Mikardo (linksstehend ) 561 000 und
Dalton mit 545 000 Stimmen . Der linke Flü¬
gel errang damit die Mehrheit in der Partei¬
führung .

Churchill eröffnete im Liverpooler Box¬
stadion die konservative Wahlkampagne mit
schweren Vorwürfen gegen die Persien -Po¬
litik der Labour -Regierung . Entgegen der
Versicherung , daß das Personal der Anglo -
Iranischen Ölgesellschaft zum Schutz der
großen Raffinerie in Abadan bleiben werde ,
habe Attlee das Feld räumen lassen , ehe sich
der Weltsicherheitsrat des Falles annehmen
konnte . Der iranische Ministerpräsident Mos-
sadeg , fuhr Churchill fort , habe die Willens¬
kraft der Attlee -Regierung richtig eingeschätzt
und zu gut gewußt , daß sie mit der Entsen¬
dung von Truppen an die iranische Grenze
nur bluffen werde .

Regionaler Sicherheitsplan der UN
Kollektive Abwehr von Aggressionen — Ein

Vorschlag des Militärausschusses
New York (UP ) . Der auf Vorschlag des

amerikanischen Außenministers Acheson ge¬
bildete Militärausschuß der UN veröffent¬
lichte den Entwurf eines Planes zur Be¬
kämpfung einer etwaigen Aggression durch
regionale Gruppen nach dem Muster der
nordatlantischen Verteidigungsorganisation .
Zweck dieses Planes , der als erster Schritt
zur Verwirklichung einer kollektiven Sicher¬
heit betrachtet wird , ist es hauptsächlich ,
alle Überraschungsmomente , wie sie sich
z. B . bei der kommunistischen Invasion Süd¬
koreas ergaben , auszuschalten . Ein bestimm¬
ter Staat oder eine Gruppe von Staaten sol¬
len künftig den Auftrag erhalten , im Falle
einer Aggression als „ ausführendes Militär¬
organ “ im Aufträge der UN zu operieren .
Theoretisch können auch die im Kominform
zusammengeschlossenen Staaten zu einem
Eingreifen aufgefordert werden . Dieser Plan
muß nunmehr vom Ausschuß für kollektive
Sicherheit sowie von der Vollversammlung
genehmigt werden .
Atomwaffen - Manöver in den USA

In der Umgebung von Las Vegas im Staate
Nevada beginnen demnächst die ersten
Atomwaffen -Manöver in den USA . Dabei sol¬
len in erster Linie „taktische Versuche “ an¬
gestellt werden , um die Wirkung der Atom¬
waffen auf dem Kriegsschauplatz zu erpro¬
ben , d . h ., es handelt sich nicht um die Er¬
zielung einer gewaltigen Explosion , wie bei
den Versuchen im pazifischen Ozean . Gleich¬
zeitig werden Wissenschaftler die allgemei¬
nen Wirkungen der Atomexplosionen unter¬
suchen , besonders die Auswirkungen auf das
Kriegsmaterial .

Der republikanische Senator Lodge teilte
nit , daß sich die Generalstabschefs entschlos¬
sen haben , die US-Luftflotte von 95 Geschwa¬
dern auf etwa 140 Geschwader im Jahre 1954
ru vergrößern .

General Ridgway
besuchte kürzlich , in Begleitung seiner Frau
einen Vorort von Tokio , um sich über die
Lebensweise japanischer Bauern zu unter¬

richten

Frankfurt (UF). Ein maßgeblicher Be¬
amter der Alliierten in Frankfurt bezeichnete
es als wünschenswert , wenn von der Bun¬
desregierung die Bevölkerung „objektiver als
bisher“ über den Verlauf der Verhandlungen
mit den Hochkommissaren unterrichtet
würde , anstatt durch „falsche Stimmungs¬
mache eine künstliche Enttäuschung “ her¬
vorzurufen.

Ferner kritisierte er die Argumentation
westdeutscher Zeitungen und Politiker , die
Deklaration der Washingtoner Außenminister -
Konferenz habe mehr versprochen , als jetzt
gehalten werden könne . In der Erklärung der
Außenminister sei von Anfang an auf die
Notwendigkeit der Beibehaltung gewisser Vor¬
behaltsrechte der Alliierten hingewiesen wor¬
den , die jetzt zum „Stein des Anstoßes “ ge¬
macht würden . Die Vorbehaltsrechte in Be¬
zug auf die gesamtdeutschen Probleme , die
Berliner Frage und die Unterhaltung alliier¬
ter Truppen auf deutschem Boden werden
angeblich „nur im Interesse des deutschen
Volkes “ beibehalten , um den Westmächten
einen Rechtstitel gegenüber den Sowjets zu
sichern .

Zur Frage gewisser Industriekontrollen
sagte der Beamte , diese verfolgten den Zweck ,
das Wiederaufleben einer deutschen Kriegs¬
rüstungsmaschinerie zu verhindern . Voraus¬
sichtlich würden deutsche Stellen gemeinsam
mit den Alliierten bei der Überwachung Zu¬
sammenarbeiten . Auf dem Gebiet der Wei¬
terführung der Dekartellisierungspolitik habe
man „ trübe Erfahrungen “ gesammelt . Die

Bonn (UP) . Das Bundeskabinett verab¬
schiedete einen Gesetzentwurf , durch den die
Erhebung der Abgaben für das „Notopfer
Berlin “ nach sozialen Gesichtspunkten neu
geregelt und das jährliche Aufkommen um
100 Millionen DM erhöht werden soll . Wie
ein Sprecher des Bundesfinanzministeriums
erklärte , soll die Neuregelung am 1 . Januar
1952 in Kraft treten . Bisher seien jährlich
600 Millionen DM durch das Notopfer auf¬
gebracht worden . Der Zuschußbedarf West¬
berlins belaufe sich aber auf 500 Millionen ,
zu denen 200 Millionen aus den vom Bund
übernommenen Berliner Lasten kämen .

Auf eine Frage erwiderte der Sprecher , die
Bundesregierung beabsichtige nicht , auf die
Einführung einer Aufwandsteuer und der
Autobahn -Gebühr zu verzichten . Insgesamt
sechs Bundesländer haben sich inzwischen
gegen das Aufwandsteuergesetz ausgespro¬
chen . Nach Südbaden , Württemberg -Baden
und Württemberg -Hohenzollem haben nun
auch das hessische und das bayrische Kabinett
sowie der Bremer Senat beschlossen , das Ge¬
setz im Bundesrat abzulehnen .

Erhöhung der Unfallrenten
Das Bundeskabinett billigte den Entwurf

eines . Rentenzulagegesetzes . Danach werden
Geldleistungen der gesetzlichen Unfallver¬
sicherung für Unfälle mit Wirkung vom 1 . Juni
1951 um 5 bis 25 Prozent erhöht . Der Regie¬
rungsentwurf wird nunmehr Bundesrat und
Bundestag zur Beschlußfassung zugeleitet .

Die Höhe der Zulage ist entsprechend der
Lohnentwicklung gestaffelt . Je länger die
Festsetzung der Rente nach dem Verdienst
zurückliegt , desto höher soll die Zulage sein .
Die Renten der Landwirtschaftlichen Unfall¬
versicherung werden nach dem Regierungs¬
entwurf den heutigen Verhältnissen angepaßt ,
da die Leistungen sich nach den durchschnitt¬
lichen Jahresarbeitsverdiensten richten .

Keine Erhöhung erfahren die Rentenemp¬
fänger , deren Erwerbsfähigkeit nicht um mehr
als 50 Prozent gemindert ist . Nach Ansicht der
Bundesregierung stehen diese regelmäßig in
Arbeit „und nehmen auf diesem Wege an der
allgemeinen Lohnentwicklung teil “ .

Im übrigen erstreckt sich die Zulagegewäh¬
rung in der gesetzlichen Unfallversicherung

Berlin (UP). Die Ostzonen-Regierung
wird am kommenden Sonntag in einem
Staatsakt in der Berliner Staatsoper zu den
14 Funkten der Bundesregierung und des
Bundestages Stellung nehmen . Es wird er¬
wartet , daß Ministerpräsident Grotewohl Ver¬
treter der Bundesorgane zu einer gemein¬
samen Aussprache nach Berlin einladen wird.

Die Bonner Vorschläge für gesamtdeutsche
Wahlen werden , so wird in Kreisen der Ost¬
zonen -Regierung behauptet , von Grotewohl
nicht als unannehmbar zurückgewiesen wer¬
den . Die Direktive zu dieser Haltung stammt ,
wie von einem hochstehenden Funktionär
erläutert wurde , von dem politischen Bera¬
ter der sowjetischen Kontrollkommission ,
Botschafter Semjonow , der mit Grotewohl
und dem stellvertretenden Ministerpräsiden¬
ten Nuschke (Ost -CDU) am Montag und
Dienstag wieder ausführliche Unterredun¬
gen geführt und die Minister angehalten
habe , unter allen Umständen zu einem Ge¬
spräch mit Bonn zu gelangen .

Mitglieder des SED-Zentralsekretariats er¬
warten für das kommende Wochenende auch
eine Klärung der Situation für die „Sozia¬
listische Einheitspartei “ , da bis dahin der
SED- Generalsekretär Ulbricht und der Prä¬
sident der Ostzone , Pieck , aus der Sowjet¬
union zurückkehren sollen . Leitende SED-
Funktionäre meinen , Ulbricht werde „sei¬
nen ganzen Einfluß aufbieten “

, um Semjo¬
now von dem Gedanken einer gesamtdeut¬
schen Beratung abzubringen . Bürgerliche Po¬
litiker halten dem jedoch entgegen , daß die
Grotewohl -Reden und der Volkskammer -

aeutsenen ütenen narten janreiang uoer nane -
zu ein Dutzend Entwürfe für ein deutsches
Dekartellisierungsgesetz geredet , aber nicht
gehandelt . Auch andere Maßnahmen auf die¬
sem Gebiet , die auf eine Einschränkung des
Wettbewerbes hinzielten , seien „nicht sehr
ermutigend “

, so daß man den Außenministern
nicht verdenken könne , wenn sie hier Siche¬
rungen einbauten , um die Ziele ihrer Politik
nicht zu gefährden .
Ministerpräsidenten bei McCloy

Hochkommissar McCloy hat die Regie¬
rungschefs der amerikanischen Besatzungs¬
zone über die Washingtoner Beschlüsse unter¬
richtet und mit ihnen auch die Frage eines
deutschen Verteidigungsbeitrages erörtert . Die
Konferenzteilnehmer gaben nach Abschluß der
Besprechung keine Auskünfte über deren In¬
halt . Lediglich der Bremer Senatspräsident
Kaisen ' bemerkte , er habe hinsichtlich der
Vorbehaltsklauseln im künftigen deutsch¬
alliierten Vertragswerk die Zusicherung des
Hochkommissars erhalten , daß diese keine
neuen Beschränkungen für den deutschen
Schiffsbau bringen werden .

In der Sitzung wurden , wie von amerika¬
nischer Seite verlautet , Fragen der inneren
Sicherheit der Bundesrepublik sowie die all¬
gemeine politische und wirtschaftliche Lage
der Länder , Flüchtlings - und andere allge¬
meine Probleme besprochen . Die Minister¬
präsidenten fuhren anschließend in die Villa
des US-Hochkommissars nach Bad Homburg ,
wo sie Gäste McCloys und seiner Gattin
waren .

ment nur aui me Kenten im engerer ! sinne ,
sondern auch auf die Kinderzulagen , die Wit¬
wenabfindungen , Witwenbeihilfen , Abfindun¬
gen , Sterbegelder und auf die Familien - und
Tagegelder , soweit sie nicht dem gegenwär¬
tigen Lohnniveau angepaßt sind .

In einem dem Bundestag vorgelegten An¬
trag verlangt die SPD-Fraktion von der Bun¬
desregierung die gesetzliche Regelung der Be¬
schäftigung von Schwerbeschädigten nach den
Vorschriften des Bundesversorgungsgesetzes .

Warnung an VDS - Redner
Die Bundesregierung distanzierte sich in

einer offiziellen Erklärung von den politischen
Reden verschiedener Sprecher des Verbandes
Deutscher Soldaten (VDS) . Dabei wird fest¬
gestellt , die Bundesregierung habe ursprüng¬
lich die Bildung von Soldatenbünden mit Ver¬
ständnis verfolgt , nachdem diese eine loyale
Unterstützung des Aufbaus der Bundesrepu¬
blik zugesichert hätten . In den letzten Wo¬
chen seien jedoch von verschiedenen Spre¬
chern des Soldatenverbandes Äußerungen
getan worden , die mit den früheren Erklä¬
rungen nicht vereinbar seien . Daraus sei die
Gefahr eines inneren Zwiespalts entstanden
und der Kampf um das Ansehen des deut¬
schen Volkes in der Welt ernstlich erschwert
worden . Die Bundesregierung bedauere dies ;
sie bleibe der Ansicht , daß die politische Be¬
tätigung nicht Aufgabe solcher Verbände sei.

Gleichzeitig beschloß die Bundesregierung ,
beim Bundestag eine jährliche Spende für das
Hilfswerk für die Opfer des 20 . Juli 1944 zu
beantragen , die aus dem Bundeshaushalt ge¬
zahlt werden soll . Das Kabinett brachte in
einer diesbezüglichen Erklärung zum Aus¬
druck . daß es „eine Ehrenpflicht ist , für die
Witwen und Waisen der von den Nazis im
Zusammenhang mit dem 20. Juli Ermordeten
zu sorgen .“

General a . D . Wilhelm Reinhard , der ehe¬
malige Präsident des Reichskriegerbundes
„Kyffhäuser “

, erklärte in einem Aufruf an
die früheren Bundesmitglieder , daß der Ver¬
band Deutscher Soldaten heute die gleichen
Ziele verfolge wie früher der Kyffhäuser -
bund . Er habe deshalb das Sozialwerk des
Bundes zusammengefaßt und unter Wahrung
seiner Selbständigkeit dem Verband Deutscher
Soldaten angeschlossen .

appell nicht einer fixen laee semjonows , son¬
dern Direktiven aus Moskau entsprächen .

Angehörige des bürgerlichen Lagers sind
sich mit den Funktionären der SED darin
einig , daß die nächste Zeit eine schwere
Machtprobe zwischen Grotewohl und Ulbricht
bringen werde . „Grotewohl wird baden ge¬
hen , wenn er mit seinen Vorschlägen für eine
gesamtdeutsche Beratung nicht durchkommt “ ,
meinte ein Minister der Ost-Regierung ganz
offen . Bürgerliche Politiker , die für den Fall
eines Fehlschlagens der neuen „Einheits -
Aktion “ die radikale Umformung der Ost¬
zone zu einer „Volksdemokratie “ befürchten ,
glauben , daß dann Ulbricht an die Spitze der
Regierung rücken würde . Von dem stellver¬
tretenden Ministerpräsidenten Nuschke wird
in der Ost -CDU-Führung gesagt , daß er in
absehbarer Zeit aus „gesundheitlichen Grün¬
den “ zurücktreten werde .

Wahlgesetz wird ausgearbeitet
Bundesminister Kaiser sagte in Bonn , das

von der Bundesregierung angekündigte
Wahlgesetz für gesamtdeutsche Wahlen werde
möglicherweise schon in der nächsten Woche
fertiggestellt werden . Das Wahlgesetz werde
auf dem Entwurf des Königsteiner Kreises
aufbauen und könne nur mit Hilfe der Be¬
satzungsmächte wirksam werden . Zu einer
möglichen Verlegung seines Ministeriums
nach Berlin erklärte Kaiser , daß er es in
dieser entscheidungsvollen Zeit versuchen
werde , zugleich in Berlin und in Bonn zu
sein .
Regierungskrise in Westberlin ?

In Westberlin zeichnet sich inzwischen eine

Regierungskrise ao , cue unter umstanden
zum Ausscheiden der SPD aus der gegen-

c wärtigen großen Koalition und zum Rück¬
tritt des regierenden Bürgermeisters Reuter
(SPD ) führen kann . Hervorgerufen wurde die
Krise durch die SPD , die mit der Regie¬
rungserklärung des Bürgermeisters beson¬
ders in der Schulfrage und dem Beamten -
••echt nicht einverstanden ist . Die SPD wen¬
det sich besonders gegen die Regelung der
Schulfrage , die wegen der Beibehaltung der
Jymnasien und der Abschaffung der Ein¬
heitsschulen schon Anfang des Jahres bei
der Regierungs -Neubildung eine Beteiligung
der SPD in Frage stellte . Reuter erklärte vor
kurzem , der Senat werde diese Schulpolitik
fortsetzen . Die Berliner SPD fühlt sich des¬
halb von ihrem Parteifreund Reuter vor voll¬
endete Tatsachen gesteht

„Militärischer Sieg in Korea möglich 1"
Bradley wieder in Tokio — Noch keine Ant¬

wort auf Ridgways Vorschlag
Seoul (UP ) . Der Chef des US-General -

stabes , General Bradley , erklärte bei seinem
Frontbesuch , die Alliierten könnten den Krieg
in Korea auch militärisch gewinnen , falls es
zu einem endgültigen Abbruch der Waffen¬
stillstands - Verhandlungen kommen sollte .
Bradley kehrte inzwischen mit seiner Beglei¬
tung , General Ridgway , General van Fleet ,
dem Rußlandsachverständigen des US-Außen -
ministeriums Bohlen und dem US-Botschafter
in Südkorea , Muccio , nach Tokio zurück .

Radio Pyongyang erklärte , der gute Wille
der Amerikaner und nicht die Frage des
Konferenzortes seien entscheidend für che
Wiederaufnahme der Verhandlungen . Die
Forderung des UN-Kommandos auf eine Ver¬
legung des Konferenzortes ziele klar auf den
Abbruch der Waffenstillstandsverhandlungen
hin . Zum Vorschlag General Ridgways vom
letzten Donnerstag schweigt das kommuni¬
stische Oberkommando auch , weiterhin .

Über Nordkorea kam es zu einer der größ¬
ten Luftschlachten des Krieges , in deren Ver¬
lauf sechs Düsenjäger sowjetischer Bauart
abgeschossen wurden . Die alliierten Luft¬
streitkräfte erlitten keine Verluste . An der
Front gingen die schweren Kämpfe weiter .
Radio Pyongyang meldete , kommunistische
Streitkräfte hätten an der Westfront in letz¬
ter Zeit eine Anzahl „japanischer Soldaten “
als Gefangene eingebracht . Es habe sich her¬
ausgestellt , daß eine „japanische Freiwilligen¬
einheit von 2000 Mann Stärke “ von den Alli¬
ierten an die Koreafront gesandt worden
sei.

Schweiz will iranisches Erdöl kaufen
Teheran (UP ) . Aus der Schweiz sei ein

Kaufangebot für 10 000 Tonnen iranisches
Erdöl eingegangen , gab der Verwaltungsrat
der iranischen staatlichen Ölgesellschaft be¬
kannt . Nach der gleichen Mitteilung soll aus
Deutschland — in dem Bericht wird nicht ge¬
sagt , ob es sich um Westdeutschland oder die
Sowjetzone handelt — das Angebot eingegan¬
gen sein , einen 13 000-Tonnen -Tanker für den
Abtransport von iranischem Erdöl zur Ver¬
fügung zu stellen .

Wie der stellvertretende iranische Minister¬
präsident bekanntgab , wird Mossadeg am 8.
oder 9. Oktober nach New York fliegen , um
an der nächsten Sitzung des Sicherheitsrates ,
die am 11 . Oktober stattfindet , teilzunehmen .

Eifersuchtsmord im Fuchsbau
Im Lübecker Tierpark kam man einem

Eifersuchtsmord auf die Spur . Eine Füchsin ,
die sich einen unterirdischen Stollen zum
Nachbargehege bauen wollte , in dem ein
einzelner Rüde saß , wurde von ihrem Ge¬
fährten totgebissen und im Stollen verscharrt .
Die Tierparkwärter kamen der Eifersuchts¬
tat erst auf die Spur , als ihnen auffiel , daß
sich die Füchse bei Tage nicht mehr im Ge¬
hege sehen ließen , sondern das Futter nur
bei Nacht holten .

Mietbeihilfen sollen in Nordrhein -Westfa¬
len für Familien mit vier und mehr Kindern
zur Verfügung gestellt werden . Hierfür hat
Nordrhein -Westfalen fünf Millionen DM zur
Verfügung gestellt .

Die UN -Schlichiungskommission für Palä¬
stina wird nach einwöchiger Unterbrechung
erneut mit den arabischen Delegierten kon¬
ferieren .
* Der philippinische Staatspräsident Quirino

ist zu einem Staatsbesuch in Spanien ein¬
getroffen . Er wurde von einer großen Men¬
schenmenge stürmisch empfangen .

Bundeskanzler Adenauer gab zu Ehren des
Leiters der Deutschland -Sektion im briti¬
schen Außenamt , Frank Roberts , im Palais
Schaumburg ein Essen .

„Nur als Privatmann “
will Bundespräsident Heuss in Locarno die

Nachwirkungen seines Unfalls auskurieren

Neuregelung des Notopfers Berlin
Aufkommen soll um 100 Millionen erhöht werden - Regierung beharrt auf den Steuerplänen

Ostzone will 14 Punkte nicht ablehnen
Grotewohl nimmt am Sonntag Stellung - Wird Nuschke zurucktreten ?
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Aus der Stadt Ettlingen Wie werden die Kohlen verteilt ? Bürgermeisterämtern eingesehen werden kann ,
ersichtlich .

Völlig unzureichende Kontingente — Kreisbeauftragte und Kohlenhändler in NötenDie Letzten ihres Stammes
Die Tierpsychologen haben auf Grund zahl¬

reicher und zweifellos wissenschaftlich sehr
wertvoller Versuche festgestellt , daß die

"Tiere keine „menschlichen “ Gefühlsregungen
kennen . Alles was wir dem treuen Hund ,

•dem braven Pferd , den zärtlichen Tauben
usw . an Gefühlen wie Zuneigung , Liebe ,
Freundschaft , Mutterliebe und ähnliches
mehr unterschieben wollen , sei barer Unsinn ,
sagt die Wissenschaft . Nun — ich will mit
•den gelehrten Herren nicht streiten , denn
wahrscheinlich haben sie auch sogleich eine
•einleuchtende Erklärung für das kleine Er¬
lebnis zur Hand , das ich hier berichten
möchte .

Bekanntlich sind die letzten Schwalben ,
getreu dem alten Bauernwort „An Mariä
■Geburt ziehen die Schwalben furt “ bereits
vor einiger Zeit südwärts gewandert . Vor
unserem Nachbarhaus aber , direkt unter der
Dachrinne , klebt noch ein bewohntes Schwal -
fcennestchen , und unsere ganze Familie ver¬
folgt mit Anteilnahme den Wettlauf , den

■eine Schwalbenmutter gegen die Zeit und —
egen den sicheren Tod führt . Zwei Junge

sitzen in ihrem Nest , offenbar Spätlinge , die
nicht zur rechten Zeit flügge geworden sind .
Aufgeregt schießt die Alte hin und her und
« topft den Jungen die Schnäbel voll , so, als
wollte sie durch doppelte Fütterung die
'Nistzeit abkürzen . Wo der Herr Papa weilt ,
weiß niemand zu sagen . Wahrscheinlich ist
•er bereits im warmen Afrika und läßt sich's
dort wohl sein , während die Mutter allein
zurückblieb , um die Jungen zu versorgen .
Welch heroischer Entschluß in der Brust des
kleinen Vögelchens vorging , als die anderen
davonflogen , können wir nur ahnen . Wie
übermächtig muß der Mutterinstinkt bei

•diesen gefiederten Geschöpfen ausgebildet
■sein , der ein solch winziges Wesen an sei¬
nem Platz bleiben heißt , trotz der Gefahr ,

■die mit jedem Tag näher heranrückt . Ein
einziger starker Nachtfrost kann die
■Schwalbe mit ihren Jungen erfrieren lassen !
Und wie groß ist das Wagnis , allein mit den
beiden unfertigen Schwalbenjungen die weite
Reise in die wärmeren Zonen zu unterneh¬
men !

Alles dies bedenkend , sehen wir täglich un¬
serem Schwalbenmütterchen zu und begrü¬
ßen jeden warmen Tag mit Erleichterung .
Mögen die Tierpsychologen sagen , was sie

•wollen : Ich finde das Beispiel dieser Schwalbe
Tührend und ergreifend , mag es auch nur
„vom Instinkt im Kampf um die Erhaltung
der Art “ bestimmt sein . K . G.

Zur Eröffnung der Volkshochschule
spricht am Samstag , 6 . Okt . , abends 20 Uhr
in der Aula Kultminister Dr . G . Schenkel
über seine Begegnung mit Gandhi . Der Leiter
der VHS F . Emig wird das Programm des
2 . Arbeitsjahrs erläutern .

Von der Volkshochschule Frankfurt
besuchte heute morgen eine kunstgeschicht¬
liche Arbeitsgemeinschaft unter Leitung von
Dr . Wiedenbrüg die ehemalige Schloßkapelle
mit den Asamgemälden .

Ein gefundenes Damenfahrrad
kann von der rechtmäßigen Eigentümerin bei
der Polizeiwache im Rathaus abgeholt werden .

In den Ortsarrest
wurde eine Frau gebracht , die obdachlos bei
Nacht angetroffen wurde . Am Tag der Ren¬
tenzahlung sprach ein Rentenempfänger so
stark dem Alkohol zu , daß er ja betrunkenem
Zustand von der Polizei abgeführt werden
mußte .

Angesichts des nahenden Winters erhebt
sich in der Bevölkerung immer mehr die
Frage , ob bei dem schleppenden Eintreffen
der Kontingente die Versicherung des Bun¬
desministers , pro Haushalt zwei Zentner Kohle
bereitzustellen , wahrgemacht werden könne .
Für die Kleinverbraucher (unter 120 t) stell¬
ten die Kreisverantwortlichen in Ermange¬
lung anderer Anweisungen Verteilerschlüssel
auf , die einen gewissen Prozentsatz der im
vergangenen Jahre erhaltenen Kohlenmenge
je nach Bedeutung des Berufszweiges zumes¬
sen . — Wenn das Bundeswirtschaftsministe¬
rium eine Zuteilung in Höhe von 92 Prozent
der Kohlenmenge von 1950 versprach , so ist
diese inzwischen auf 60 Prozent gesunken .

Um mit den Kleinverbrauchern zu begin¬
nen : Hier wurden dem Lande Württemberg -
Baden vom Bundes - Wirtschaftsministerium
700 000 t zugeteilt . Davon entfielen 254100 t
( = 36,3°/o) auf Nordbaden , auf Nordwürttem¬
berg aber 445900 f = 63,7 °/o) ; diese Zuteilung
erfolgte nach dem älteren Schlüssel . Von der
Bundesregierung selbst waren irgendwelche
statistische Angaben zur Ermittlung des Be¬
darfs der einzelnen Berufszweige und öffent¬
lichen Einrichtungen benützt worden (z. B.
galt bei den Bäckern der Mehlverbrauch , ohne
vielleicht sogar das Kundenbrot zu berück¬
sichtigen ) . Von dem nordbadischen Anteil
hätte der Stadtkreis 94 676 t , der Landkreis
36 414 t benötigt .

Im Landkreis selbst bemühten sich Landrat
Groß , der Beauftragte für die Kohlenvertei¬
lung seines Kreises und eine Kommission aus
Kreisräten um eine gerechte Lösung . Hand¬
werkskammer , IHK , die Innungen usw . stan¬
den mit Rat und Tat zur Seite .

Zwar wird angenommen , daß es sich zu¬
nächst einmal um eine erste Lieferung handelt .
Trotzdem aber sind die Aussichten für den
Winter sehr dunkle . Man könnte sich vorstel¬
len , daß mancher kleine Handwerker sein Ge¬
schäft schließen muß . Im Landkreis sind vor
allem die Bäckereien von der Kohlenknapp¬
heit betroffen , da dort bisweilen auf den Dör¬
fern auf 300 Einwohner ein Bäcker kommt ,
im Stadtkreis dagegen ist das Verhältnis 700 : 1 .
Es ist zu vermuten , daß es zu Kurzarbeit und
Arbeitslosigkeit kommen wird , sollten die
Kontingente ijicht erhöht werden .

Die letzte Verantwortung des gelenkten
Kohlenmarktes liegt bei den Händlern . Diese
könnten zwar durch Einkäufe auf dem

Herbststimmung
Die Reiher , die man jetzt im oberen Albtal

auf Wiesen und am Fluß beobachten kann
und sonst sehr scheu sind , lassen sich in ihrer
beschaulichen Beschäftigung beim Suchen von
Nahrung jetzt weniger stören und ^ erheben
sich allmählich , einer nach dem anderen , erst ,
wenn man an sie auf Steinwurfweite heran¬
naht . Mit trägen Schwingenschlag rudern sie
dem Walde mit ein paar ärgerlichen , spar¬
samen Trompetentönen zu . Die Stelzbeine
haben also doch nicht umsonst gebrütet , denn
sie hatten ein paar Jung -vögel dabei , denen
sie auf den Wiesen die Futtersuche beibringen .

Bussarde sitzen nicht weit von den letzten
Häusern wie in schweren Gedanken , nach
Mäusen spähend , und im Walde schwingt sich
auf einmal einer am Rand der Lichtung aus
dem Tannenwimpel und streicht stumm und
niedrig zwischen den Bäumen davon . Ver¬
gebens sucht man dann hoch in den Lüften
die flugfrohen Spiele der großen Mäusejäger ,
vergebens lauscht man auf ihr helles Katzen¬
geschrei . Still und verborgen gleiten sie durch

„schwarzen “ oder „grauen “ Markt ihre Be¬
stände wesentlich auf frischen ; sie sind aber
an den Preisstop gebunden , können also nicht
mehr verlangen und auch nicht mehr für
„schwarze Kohle “ bezahlen — denn Kohlen¬
händler verdienen keine Vermögen ! Die Kun¬
denversuchen inzwischen , durch irgendwelche
Manöver doppelte Zuteilungen zu erhaschen .

Immerhin ist es möglich , daß die Zuteilung
für den Hausbrand noch etwas erhöht wird .
Die weitverbreitete Meinung , daß die Indu¬
strie sich besseT stelle , trifft nicht zu ; diesg
erhält nämlich ebenfalls nur 30 Prozent ihres
wahren Bedarfs .

In dem „Kämpf um die Kohle “ stehen die
Kohlenhändler als die Letzten in der Kette ,
als verantwortliche Verteiler , die nach bestem
Wissen und Gewissen den spärlichen Anwei¬
sungen und dem knappen Kontingent der
Lage gerecht werden sollen . Da ist zu berück¬
sichtigen , ob mit Gas und Strom gekocht oder
gar geheizt wird ; dort wieder wird ein Haus¬
besitzer , der unglücklicherweise eine Dampf¬
heizung sein Eigen nennt , vergeblich ver¬
suchen , etwas über die Norm zu erhalten .
Denn würde ihm der Kohlenhändler mehr
geben , so müßte er es auf der anderen Seite
jemand abziehen .

Und was sagt das Bundeswirtschaftsmini¬
sterium dazu ? Es sei stärkstens eingechränkt
worden durch ,
1 . die Aufrechterhaltung der hohen Kohlenex¬

portmenge von 6,2 Mill . t für das laufende
Quartal und die erneute Festsetzung der
gleichen Menge für dis IV . Quartal ,

2 . die Verdreifachung des Besatzungsbedarfs
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres ,

3 . die wesentlich höhere Versorgung der Stadt
Berlin ,

4 . die unbedingt erforderliche Bereitstellung
bescheidener Vorräte für die Verkehrs - und
Energiebetriebe (Bahn , Schiffahrt , Gas . Was¬
ser , Elektrizitätswerke ) ,

5 . die unerläßliche Mindestversorgung der In¬
dustrie zur weitestmöglichen Sicherung der
Arbeitsplätze .
Unglückliches Land , das die größten Koh¬

lenvorkommen besitzt — und die kleinsten
Zuteilungen nur seinen Bürgern zukommen
lassen kann . Kann man es diesen verdenken ,
wenn sie mit neiderfüllten Blicken an Kaser¬
nen und Wohnungen vorübergehen , wo die
Schornsteine emsig rauchen ?

das Gezweig . Auch die stolze Gabelweihe läßt
sich jetzt nicht mehr sehen . Sie ist dem nahen¬
den Winter bereits ausgewichen und jagt wohl
jetzt schon über den Dächern von Kairo , wo
sie sich alljährlich mit Tausenden ihrer Art
zusammenfindet .

An der Lehrerbildungsanstalt Karlsruhe .
beginnt Ende Oktober ein zweijähriger Aus¬
bildungslehrgang für Hauswirtschafts - und
Tumlehrerinnen . Bewerbungen um Aufnahme
sind bis spätestens 15 . Okt . an die Landes¬
bezirksdirektion des Kultus und Unterrichts
in Karlsruhe , Nördl . Hildapromenade 2 , zu
richten . Aufgenommen werden Bewerberin¬
nen im Alter von 19 bis 26 Jahren , die das
Versetzungszeugnis nach Klasse 7 einer Hö¬
heren Schule und eine abgeschlossene 3jäh -
rige fachliche Vorbildung in Handarbeit und
Hauswirtschaft nachweisen können ; außerdem
wird gutes Können auf dem Gebiet der Lei¬
besübungen vorausgesetzt . Näheres hierüber
ist aus einer Bekanntmachung im Amtsblatt
des Landesbezirks Baden (Nr . 25), das auf den

Noch wenige Plätze für die Rheinfahrt
Für die Sonderfahrt , die am 6 . und 7 . Ok¬

tober für zwei Tage zur Weinlese an den
Rhein führt , ist noch eine beschränkte Anzahl
Karten vorhanden . Die Fahrt einschließlich
Übernachtung und vielerlei Darbietungen ko¬
stet nur 24,50 DM . Anmeldungen werden ent¬
gegengenommen in Karlsruhe , Karl -Hoff -
mann -Straße 7 (bei der Bahnpost ) , Tel . 4234
und Gartenstraße 3a, Tel . 3286 ; in Ettlingen
in der Geschäftsstelle der EZ.

Gläubigernot — Schuldnernot
Die angespannte Wirtschaftslage erfordert

einen flüssigen Zahlungsverkehr . Denn der
Gläubiger von heute kann leicht der Schuld¬
ner von morgen sein . Ein nichtzahlender
Schuldner gefährdet seinen Gläubiger . Auf¬
gabe der Rechtspflege ist es deshalb , erfül¬
lungsgestörte Verbindlichkeiten möglichst
rechtsfriedlich in Fluß zu bringen oder aber
dem Gläubiger schnell und sicher zu seinem
Recht zu verhelfen . Große Bedeutung hat
hier der Zahlungsbefehl , durch den
fast 75% aller bei Gericht anhängig werden¬
den Ansprüche verfolgt werden . Dieses Mahn¬
verfahren kann dadurch zu einem rechts¬
friedlichen Ergebnis geführt werden , daß
der Rechtspfleger des Amtsgerichts auf An¬
trag eine Ratenzahlungs - oder Stundungsver¬
einbarung zwischen den Parteien vermittelt .
Der daraufhin zu erlassende Vollstreckungs¬
befehl würde die Einschränkung enthalten ,
daß der Schuldner seine Schuld in genau be¬
stimmten Raten zu tilgen hat , und daß der
gesamte Restbetrag fällig ist , wenn eine Rate
eine Woche rückständig bleibt . Diesen Vor¬
schlag macht Rechtspfleger Justizoberinspek¬
tor Berner in einem Aufsatz in der Zeitschrift
„Der Deutsche Rechtspfleger “ 1951 S . 395 auf
Grund jahrzehntelanger Erfahrungen . Auf
diese Weise würden die meisten gegen den
Zahlungsbefehl eingelegten Widersprüche nicht
zum Prozeß führen . Der Gläubiger würde
nach und nach befriedigt , den Schuldner wür¬
den seine Leistungen nicht zum Ruin führen ,
und der Frieden zwischen den Parteien könnte
wiederhergestellt werden . Der Gläubiger aber
hätte einen Teil in der Hand , aus dem er bei
eintretender Säumigkeit des Schuldners sofort
vollstrecken könnte .

/
Motorradfahrer langsamer fahren

Am Dienstagnachmittag wollte ein Motor¬
radfahrer aus Reichenbach ein in Richtung
Busenbach fahrendes Pferdelangholzfuhrwerk
in der Nähe der Papierfabrik Gebr .

"Buhl
überholen . Durch einen entgegenfahrenden
Motorradfahrer aus Spielberg glaubte er sich
genötigt zu • sehen , scharf rechts zu halten .
Dabei fuhr er den Pferdehalter an , der Prel¬
lungen erlitt . Dieser Fall zeigt erneut , daß
Motorradfahrer ihr Tempo mäßigen sollten .

I 2? ereinss9tad) ri ($ieit
Tierschutzverein Ettlingen und Umgebung
Zum Welttierschutz am 4 . Oktober halten

wir eine Mitgliederversammlung im Gasthaus
zum „Nagel “ ab , zu der alle Mitglieder , Tier¬
freunde und Tierschützer freundlichst einge¬
laden werden . H .S.

VdK , Ortsgruppe Ettlingen
Am kommenden Samstag von 14 bis 17 Uhr

halten wir wieder unsere Sprechstunde ab für
alle Mitglieder und Bedürftigen . Die Sprech¬
stunde ist im Schloß — Schloßhof rechts in
der Hilfsschule (siehe Wegweiser !) . H .S.

Beim internationalen Windhundrennen
auf dem Stuttgarter Killisberg am Sonntag ,
7 . Okt . , nimmt auch der Windhundrenn verein

AUTOBIOGRAPHIE des Pfarrers Augustin Käst

m.
Meßkirch hat sechs Filialorte ; es waren deshalb vor mir

und nach mir stets drei Geistliche dort ; ich mußte natürlich
wieder mit einem Vikar durchkommen . Daneben war ich
weitgehend Redakteur des dortigen Blattes . Die katholischen
Männer , auch junge , hatten gelernt zusammenzuhalten . Als
die Pfarrei ausgeschrieben war , ging eine Deputation zum
Fürsten zu Fürstenberg , um ihn zu bitten , die Pfarrei mir
zu verleihen ; der erklärte ihnen aber , er lasse sich nichts
abtrotzen . So wurde ich als Benefiziat nach Uberlingen ver¬
setzt ; aber ehe ich dort war , starb der Pfarrer Dr . v . Rüpp -
lin , und so wurde ich abermals Pfarrverweser . Einen Vikar
hatte ich dort glücklich drei Wochen lang ; später waren stets
zwei dort . Das große Münster war ganz baufällig . Wenn ich
am Hochaltar stand , hörte ich hinter mir öfters mehrere Male
während des Gottesdienstes , wie Brocken von der Decke her¬
unterfielen . Deshalb schrieb ich eines Tages nach Freiburg :

„Ich lehne die Verantwortung für einen baulichen Zustand
uebedingt ab .“ Es kam der Baudirektor J . und erklärte
schließlich : „Und ich lehne die Verantwortung auch ab !“ So
schlossen wir den Lotterievertrag mit Fetzter -Stuttgart zu¬
gunsten der Restaurierung des Münters und führten die völ¬
lige Erneuerung des Chores der Kirche im Innern durch . Das
war der Anfang , der gewöhnlich am meisten Schwierigkeiten
macht . Ebenso wurde damals die Erneuerung der Kapelle in
.Goldbach durchgeführt . Ich gründete daselbst auch einen
kath . Frauenverein , der alsbald eine Schule für weibliche
Handarbeiten einrichtete , die heute noch blüht .

Die Pfarrei konnte ich nicht bekommen , weil ich noch zu
jung sei , wie es immer hieß . So kam ich nach Oos . Den
Vikar ließ man mir einen Tag und dann konnte ich mich
allein durchbeißen . Ich hatte wieder 18 Stunden Schule
wöchentlich ; wie oft hat mir die Lunge weh getan vom vie¬
len Reden .

So kam der Weltkrieg . Mein damaliger Vikar K . ging im
Sept . 1914 als Divisionspfarrer in den Krieg und ich blieb
wieder allein . Ich organisierte daheim die Hilfe für die drau¬
ßen und deren Angehörige ; letztere wurden unterstützt . Den
Soldaten nähte man Wäsche in großer Zahl ; alle bekamen
Lesestoff und von Zeit zu Zeit größere Pakete . Widerwärtig
wurde mir bald die Zankerei der Kriegerfrauen . Jede meinte ,
die andere bekomme mehr ; deshalb entschloß ich mich , selbst
in den Krieg zu ziehen . Ich wurde im Sept . 1915 vom 26. Re¬
servekorps angefordert und zog von Kassel aus in den Krieg .
Hier wurde ich Frontpfarrer der 52. Res .Inf .Division . Als

solcher hatte ich die meisten Toten zu begraben . Ich weiß
nicht , ob jemand auf dem vielgeannten Ehrenfriedhof Lange -
mark -Nord so viele beerdigt hat wie ich ; denn die meisten
Soldaten , die dort begraben liegen , sind Katholiken : Badener
und Rheinländer ; Studenten sind fast keine drunter . Wieder¬
holt schwebte ich in unmittelbarster Lebensgefahr durch
Bomben und Granaten . Um leichter zur Front zu kommen ,
beschaffte ich mir ein Fahrrad . Ich mußte allerdings das Fah¬
ren erst lernen ; dabei wollte ich im Mai 1916 einem Last¬
wagen ausweichen , flog aber den Abhang hinunter und brach
den oberen rechten Arm dreimal . So kam ich also ins Laza¬
rett und mit dem Sanitätszug nach Aachen und zuletzt nach
Baden -Baden . Nach fünf Monaten war ich wieder hergestellt ;
ich hätte ruhig daheimbleiben können ; doch ich glaubte , das
gäbe ein schlechtes Beispiel , und so meldete ich mich zum
zweiten Male freiwillig in den Krieg . Ich kam als Nachfolger
des Prälaten Dr . Schiatter zur 15 . Landwehr -Division bei
Noyon und später nach dem Osten . Im Juli 1917 wurde ich
nunmehr als Divisionspfarrer zur 2 . Garde -Res .Division ver¬
setzt , die ich in den schweren Kämpfen um Ypern traf . Hier
war ich Nachfolger des Generalvikars Dr . Leinz . Mit dieser
Division habe ich dann schwere und große Kämpfe bestan¬
den bis zum Ende .

In der Notzeit der Revolution daheim gab es in einem
großen Ort mit vielen armen Familien für einen sozial ein¬
gestellten Pfarrer überreiche Arbeit ; ich stellte zwei Hektar
Wiesenfeld der Pfarrei zur Anlage von Kleingärten für arme
Leute zur Verfügung , hatte eine Kreditkasse gegründet und
schließlich eine Baugenossenschaft , der ich in der Inflations¬
zeit über zwei Hektar Baugelände erwarb , das heute voll¬
ständig überbaut ist und in dessen Häusern gegen 400 Leute
wohnen .

Die Kirche forderte eine Herstellung im Innern und Äu¬
ßern . Der Turm drohte einzustürzen . Am Sonntag nach Be¬
kanntwerden der Waffenstillstandsbedingungen stieg ich auf
die Kanzel und sagte meinen Pfarrkindem : „Jetzt ist es
höchste Zeit , daß wir unsere Kirche in Ordnung bringen ;
denn wenn sich diese Bedingungen einmal auswirken , habt
ihr kein Geld mehr übrig ! ‘SMit vieler Müh und Energie ge¬
lang das schöne Werk mitten in der Inflationszeit . Der
Maler August Pfister aus Gruol bat mich immer wieder , ihm
zu sitzen , damit er mich in der Kirche im Bilde festhalten
könne ; schließlich gab ich nach und sagte ihm : „Nun , so
malen Sie mich , wie ich unserm Heiland das Kreuz tragen
helfe durch die Welt ; denn das ist Priesterlos und -aufgabe .

Und so bin ich dort zu sehen als Simon v . Cyrene . Der Maler
wohnte und aß während der ganzen Zeit bei mir auf meine
Kosten . Mit dem Geld , das er erhielt , und mit einigen tau¬
send Mark , die ich ihm noch dazu lieh , kaufte und bezahlte
er sich in Lichtental ein Haus . Als die Inflation vorüber war ,
sagte er mir , das Geld , das ich ihm geliehen , hätte einen
Goldwert von 250 RM gehabt , ob er mich dafür malen dürfe .
So bekam ich ein Bild und er hatte ein Haus .

Mitten in der Inflationszeit haben wir für die Ooser Kir¬
che eine neue Orgel mit elektrischem Blaswerk beschafft .
Dies war deshalb nicht leicht , weil noch kein Stromnetz im
Ort war . Wir mußten erst vom fernen Bahnhof eine Leitung
legen , wodurch es dann aber auch möglich war , der Kirche
als dem ersten Gebäude elektrisches Licht zu beschaffen .

Oft habe ich in jener Zeit gesagt und seitdem wiederholt :
„Es ist nicht schön zu leben für den , der die Dinge und ihre
Entwicklung immer eine Nasenlänge der groß n Masse vor¬
aussieht “

; denn es gibt dann immer Leute , die über einem
schimpfen und kritisieren , und was nützt es , wenn man nach
geraumer Zeit dann wieder hören kann , der Pfarrer hat halt
doch recht behalten ! Etwas Abneigung bleibt bei solchen
zweifelhaften , mit Dummheit begabten Menschen doch immer
hängen .

Es ist auch von lästigen Konsequenzen , wenn der Pfarrer
in einer politisch zerrissenen Gemeinde durch sein Urteil
und sein Schaffen etwas bedeutet ; man nimmt ihn gern als
Kronzeugen für sich in Anspruch , auch wenn er mit der
Streitsache gar nichts zu tun hat ; und dann ärgert sich die
Gegenpartei wieder über den Pfarrer . Ich habe nach solchen
Erfahrungen einmal gesagt : „Jetzt will ich doch einmal zäh¬
len , wie oft man über mich in der Gemeinde lügt .“ Und siehe ,
ich stellte fest , daß ich innerhalb von 14 Tagen nicht weniger
als 12 Fälle hören mußte , wo man mir Dinge nachsagte , die
ich nie getan , oder Äußerungen in den Mund legte , die ich
nie ausgesprochen .

Gefährlich ist auch der Neid geistig Unmündiger , die auch
gerne eine Rolle spielen möchten . Einmal sagte jemand ' zu
mir : Ihr Unglück ist , daß Ihnen alles gut gelingt , während
ihre Gegner nichts fertig bringen . Das ist es , was sie Ihnen
nicht verzeihen können .“ Er hatte recht . Das sind Lebenser¬
fahrungen , die man immer wieder machen kann , zumal in
so aufgeregten Zeiten wie den gegenwärtigen , in denen die
Bevölkerung in verschiedenen Parteien zerrissen ist . So war
es auch in Oos,was der Anlaß zu vielen Streitigkeiten war .
Ich bemühte mich wiederholt , die Gegensätze zu überwinden
und eine gemeinsame Phalanx zu bilden gegen jene , die mit
dem Geist der Gottlosigkeit auch den des dauernden Wider¬
spruchs gegen jeden vernünftigen Vorschlag verbinden , der
nicht von ihnen selber gemacht wird .

(Schlug folgt )



Karlsruhe teil . Aus Ettlingen sind zwei Afgha¬
nen des Herrn Anton Deubel und drei Barsois
des Herrn Schmittgail gemeldet.

Es sind 26 Rennen vorgesehen, die über die
300 m lange Bahn im „Tal der Rosen “ gehen.
4 englische, 6 französische, 4 holländische, 24
schweizerische und 5 US-amerikanische Renn¬
hunde , darunter die besten des europäischen
und amerikanischen Kontinents , streiten mit
68 deutschen Rennhunden um den Sieg .

Besonders stark "besetzt sind die Rennen
der Whippets und Greyhounds . Unsere deut¬
schen Rennsieger 1951 , die alle in Stuttgart
am Start sein werden , dürften es schwer ha¬
ben , gegen die ausgezeichneten Rennhunde
des 7 . Leibhusaren -Regiments der englischen
Königin anzukommen und auch keinen leich¬
ten Stand haben gegenüber den französischen
Rennhunden aus der Zucht der Comtesse de
Saint -Seine, die schnellsten Hunde Frank¬
reichs. Die Schweizer Teilnehmer bringen
ebenfalls ihre Landessieger in beiden Hunde¬
klassen an den Start . Gestritten wird um den
„Preis der Nationen“

, bei dem die in den Ver¬
läufen ermittelten je zwei besten Hunde einer
Nation gegeneinander streiten .

Bei den Barsois streiten amerikanische,
schweizerische und deutsche Rennhunde um
den Sieg. Es dürfte den Ausländem schwer¬
lich gelingen, dem deutschen Rennsieger aus
München den Sieg streitig zu machen.

Bei den Afghanischen Windhunden sind nur
deutsche Teilnehmer am Start aus München,
Mannheim, Karlsruhe , Hamburg und Stutt¬
gart . Ein Schaurennen tragen unter sich aus
zwei in holländischem Besitz befindlicheWolfs¬
hunde . Das sind die größten Windhunde und
die größte Hunderasse überhaupt , die auf der
Ausstellung , zu der über 1800 Tiere gemeldet
sind , vertreten sein werden .

Die Eintrittspreise sind besonders niedrig
angesetzt . Ein Sitzplatz kostet 50 Pf . , ein Steh¬
platz 20 Pf . Es geht den Veranstaltern darum ,
die Windhundrennen , eine vor allem in Eng¬
land sehr populäre Sportart , auch bei uns
heimisch zu machen.

Capitol „Die Erbin“
Dieser Film bietet ein ganz besonderes Er¬

lebnis, denn er weicht von der großen Zahl
der Massenfilme ab . Der Reichtum einer häß¬
lichen Frau wird von einem gut aussehenden
Mann geliebt. Als er um die Hand jener ver¬
blendeten Frau bitten will , droht ihr Vater,
sie zu enterben und verbietet dadurch eine
Heirat Aber der Liebhaber Morris verspricht
ihr , sie zu entführen . Sie wartet vergeblich,
denn für Morris hat eine Frau ohne Besitz¬
tum keinen Wert mehr .

Jahre vergehen . Chaterines Vater ist in¬
zwischen verstorben und ihr ein großes Erbe
hinterlassen . Da erscheint wieder ihr früherer
Liebhaber Morris, denn jetzt ist ihm der
Reichtum sicher, auf den er es schon damals
abgesehen . Chaterine geht auf seine Werbung
ein — aber nur scheinbar . Als er sich ihr
Jawort holen will und an der Haustür um
Eintritt bittet , verriegelt sie die Tür.

Olivia de Havilland , Montgomery Clift,
Ralph Richardson spielen die Hauptrollen in
diesem Film , der noch heute in den Capitol-
Lichtspielen läuft .

Hannelore Schroth wird aus dem ländlichen
Idyll eines Gestüts in den Wirbel atemberau¬
bender Ereignisse gerissen . Ihr Jugendfreund ,
der Tierarzt Heinz Engelmann , ist mit ihrem
Entschluß, das Fohlen Atalanta zum Reitpferd
ausbilden zu lassen , gar nicht einverstanden .
Fast droht es deswegen zum Brüch zu kom¬
men . Willy Fritsch interessiert sich als sym¬
pathischer Gestütsbesitzer nicht nur für Pfer¬
de . Die ohnedies schon schwierigeLage scheint
sich zu komplizieren , als Gerda Maria Temo
sich als Besitzerin des Favoriten Hännibal in
den Bezirken der Liebe und des Sports als
gefährliche Gegnerin entpuppt . Bei einem
Derby bringen die Rivalen ihr Rennen zum
Austrag . Mit dem erregenden Kampf in der
Bahn , der nach unvorhergesehenen Zwischen¬

fällen mit einem Überraschungssieg endet ,
entscheidet sich das Schicksal dieser vier Men¬
schen , deren Leben mit dem Erfolg ihrer
Pferde eng verbunden ' ist . Die Uli zeigen nur
noch heute „Derby“.

Aus dem Albgau
Wie wird der Engerling bekämpft ?

Spielberg. Vergangenen Samstag wurden
die Landwirte zu einer Versammlung einge¬
laden . Landw .Rat Noe (Augustenberg ) hatte
sich zur Verfügung gestellt ,um in einem lehr¬
reichen Vortrag über die Engerlingbekämp¬
fung zu sprechen, denn auch auf unserer Ge¬
markung ist der Engerling in diesem Jahr
der Schädling Nr. 1 . Der Redner zeigte ver¬
schiedene Wege , wie man den Schädling be¬
kämpfen könne. Zuerst ist die mechanische
Bekämpfung mit Kultivator und Egge zu nen¬
nen . Die Wiesen"soll man mit einer schweren
Walze walzen. Die chemische Bekämpfung
mit den bekannten Mitteln wäre zwar durch¬
schlagender, aber die Kosten sind für dieses
Verfahren für den Landwirt kaum erschwing¬
lich. Es müßte ein Weg gefunden werden , wie
mit Unterstützung des Staates die Anschaf¬
fung der Mittel möglich wäre . Ein großer
Feind der Engerlinge wären ja auch die
Schwarzkittel , aber über deren Bekämpfungs¬
methoden kommen die Landwirte vom Regen
in die Traufe . Dem Redner wurde für seinen
Vortrag Beifall gezollt und sein Versprechen,im Winter einen Vortrag über die Schweine¬
mast zu halten , wozu dann auch die Frauen
erscheinen sollen, mit Befriedigung aufge¬
nommen. •

Amtmann Weinspach überreichte auf dem
Rathaus als Vertreter des Landrats in einer
Feierstunde an Straßenwärter i . R. August
D i e t z für 40jährige treue Dienste ein Ehren¬
diplom des Landesbezirkspräsidenten . Ein Ge¬
schenkkorb, gestiftet vom Landkreis , wurde
dem Geehrten ebenfalls überreicht . Herr
Weinspach sprach im Beisein des Gemeinde¬
rats dem am 1 . September in den Ruhestand
getretenen Beamten den Dank für seine dem
Staat geleistete Arbeit aus. Er wünschte ihm
einen geruhsamen Lebensabend . Den guten
Wünschen schloß sich Bürgermeister Bischoff
in kurzen Worten an.

Die Quoten des Sport-Totos West -Süd
Zwölferwette : 1 . Rang : 12 Gewinner je40 972 DM ; 2 . Rang : 462 Gewinner je 1063,50 DM ;

3 . Rang : 5184 Gewinner 'je 94,60 DM . Zehner¬wette : 1 . Rang : 77 Gewinner je 3694,80 DM ;2 . Rang : 2054 Gewinner je 138,30 DM ; 3 . Rang :
18 599 Gewinner je 15,10 DM . (Ohne Gewähr .)

I . Wormatia Worms 6 15 : 1 10 :2
2 - 1. FC Kaiserslautern 6 17 :8 8 :4
3 . Eintracht Trier 7 13 :9 8 :64 . Tura Ludwigshafen 7 14 : 11 8 :6
5 . TuS Neuendorf 6 16 :9 7 :5
6 . Phönix Ludwigshafen 6 13 : 14 7 :57. 1. FC Saarbrücken 3 13 :2 6 :0
8 . FK Pirmasens 6 18 : 13 6 :6
9 . VfR Frankenthal 6 13 :18 6 :6

10 . Mainz 05 6 15 : 17 5 :7
11 . VfL Neustadt 6 10 : 15 5 :7
12 . FV Engers 6 8 : 14 5 :7
13 - Bor . Neunkirchen 3 11 : 10 4 :2
14 . Eintr . Kreuznach 6 5 : 14 3 :9
15 . SpVgg . Weisenau 6 11 :22 2 : 10
16 . VfR Kaiserslautern 6 9 :24 2 : 10

1. 1. FC Nürnberg 6 10 :2 10 :2
2 . VfB Stuttgart 6 16 :4 9 :3
3 . Eintracht Frankfurt ‘ 6 15 :8 9 :3
4 . VfB Mühlburg 6 14 :7 8 :4
5 . 1860 München 6 15 :8 8 :4
6. Kickers Offenbach 6 11 :8 7 :5
7 . Stuttgarter Kickers 6 15 : 14 7 :5
8 . FSV Frankfurt 6 8 :6 6 :6
9 . Viktoria Aschaffenburg 6 8 :9 6 :6

10 . SpVgg . Fürth 6 4 :6 5 :7
11 . VfR Mannheim 6 8 : 12 5 :7
12 . SV Waldhof 6 8 :12 5 :7
13 . Bayern München 6 6 :9 4 :8
14 . Schweinfurt 05 6 6 : 11 3 :9
15 . VfL Neckarau 6 6 :21 3 :9
16 . Schwaben Augsburg 6 3 : 16 1 :9

1. Hessen Kassel 6 15 :7 10 :2
2 . BC Augsburg 7 20 : 12 10 :4
3 . SV Wiesbaden 7 15 :7 <9 :5
4 . ASV Durlach 7 14 :9 9 :5
5 . TSV Straubing 6 10 :7 8 :4
6 . TSG Ulm 46 ö 13 :9 7 :5
7. Bayern .Hof 6 12 :9 7 :5
8 . ASV Cham 6 10 :8 7 :5
9 . ASV Feudenheim 7 8 : 13 7 :7

10 . SSV Reutlingen 6 14 :11 6 :6
11 . FC Bamberg 6 8 : 12 6 :6
12 . Jahn Regensburg 6 13 : 11 5 :7
13 . Freiburger FC 6 10 : 13 5 :7
14 . Wacker München 7 12 :14 5 :9
15 . SV Darmstadt 98 7 11 : 16 5 :9
16 . FC Singen 04 6 6 :9 4 :8
17 . 1. FC Pforzheim 6 7 : 14 3 :9
18 . VfR Aalen 6 4 :21 1 : 11

Ernste Krise des Aerztestandes
Denkschrift des Aerztetages - Schlechte Bezahlung - Neue Verordnungen gefordert

Steigender Ärzteüberschuß, unzulängliche
Bezahlung, rückständige Berufsausbildung
und fehlende, uneinheitliche oder veraltete
Berufsverordnungen haben die deutschen
Ärzte in eine schwere Notlage gebracht.

In einer auf Bitten des Bundeskanzlers vom
Präsidium des Deutschen Ärztetages ange¬
fertigten Denkschrift wird festgestellt , daß
zur Versorgung des Bundesgebietes 50 000
Ärzte genügten. Nach den neuesten Schätzun¬
gen gebe es aber zur Zeit bei einer Bevölke¬
rung von 48 Millionen schon 65 476 Ärzte in
Westdeutschland. 1932 gab es bei einer Bevöl¬
kerung von 65,3 Millionen 50 217 Ärzte. Von
diesen 65 476 Ärzten praktizieren nur 37 281
frei ; von diesen seien wiederum nur 31038
zu RVO-Kassen (Reichsversicherungsordnung)
und 2622 zu Ersatzkassen zugelassen; 3599
niedergelassene Ärzte arbeiten also ohne Kas¬
senzulassung, das heißt ohne jede Sicherung.
Als arbeitslos registriert sind nach der Denk¬
schrift rund 4500 Ärzte. Doch täusche diese
Zahl, weil darin nicht die ehrenamtlich oder
für geringes Entgelt arbeitenden , statistisch
nicht erfaßbaren Assistenzärzte einbegriffen
seien , deren Zahl auf 13 000 geschätzt wird.

1956 : 23000 Ärzte zuviel
Trotz dieser bedrückenden ‘ Zahlen hätten

sich nur wenige junge Leute von einem Me¬
dizinstudium abbringen lassen, denn im Som¬
mersemester 1950 studierten nicht weniger
als 14 468 Studenten Medizin , so daß die Zahl
der Ärzte 1956 bei einer Bevölkerung von
49,25 Millionen auf rund 73 001 ansteigen
.werde. Außer einer Reform des Medizinstu¬
diums durch Erlaß einer neuen Bestallungs¬
ordnung und einer Neuordnung des Facharzt¬

wesens dringt die Arztescnart aui eine Dun -
deseinheitliche gesetzliche Neuordnung der
ärztlichen Rechtsverhältnisse durch eine Bun¬
desärzteordnung.
Schlechte Lage der Kassenärzte

Aber nicht nur die arbeitslosen oder unbe¬
zahlten Assistenzärzte befinden sich in Not
Auch die Kassenärzte sind nicht auf Rosen
gebettet . In der Denkschrift wird ausgerech¬
net : Während sich der Verdienst eines Ar¬
beiters seit 1936 um rund 62 Prozent erhöhte
erfuhr der Grundbetrag des Arzthonorars nur
eine Steigerung von rund 22,7 Prozent. Füi
die Bemessung der Vergütungen der kassen¬
ärztlichen Tätigkeit gelte nämlich immer noch
ein 1932 abgeschlossenes Honorarabkommen
Durch das Fehlen gesetzlicher Schiedsinstan-
zen hätten die Ärzte auch keine Möglichkeit
gegen die aus dem Jahre 1924 stammender
Sätze der Gebührenordnung zu protestieren
Aussicht, zur Kassentätigkeit zugelassen zu
werden, habe ein deutscher Arzt übrigen?
nicht vor dem 40. bis 45. Lebensjahr.
Ge s u n d h e i t s mi n i s t e r i um nötig
Die schlechte Gesamtlage des ärztlicher

Standes und insbesondere die geltenden un¬
befriedigenden Rechtsverhältnisse seien zum
Teil dadurch bedingt, so heißt es in der
Denkschrift, daß das Grundgesetz keine aus¬
reichenden Kompentenzen des Bundes im
Gesundheitswesen vorsieht. Daher fordere die
deutsche Ärzteschaft im Interesse der Ver¬
einheitlichung des Gesundheitswesens die Er¬
richtung eines Bundesgesundheitsministeriums
Wenn es nicht gelinge, die Notlage des Ärzte¬
standes zu mindern, sei eine zunehmende
Proletarisierung des Berufes unabwendbar.
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Können Sie das lesen ? Wenn nicht oder nicht

mehr , dann besuchen Sie die Lehrgänge und
Obungsabende des Stenografenvereins Ettlingen .
Von dieser Woche ab ist das Unterrichts - und
Übungslokal im Gebäude des Realgymnasiums
Ettlingen (nicht mehr Gewerbschule ) , Eingang
Pforzheimerstraße , Vordergebäude , Erdgeschoß ^

Züricher NotenfreirerkehrskBrse 2 . 10. 1 . 10.
New-York ( 1 Dollar) 4 .348/* - 4 .348/4
London ( 1 Pfd.) 10.60 — 10.55
Paris (100 ffr.) 1 07 3/* — 1 .08
Brüssel (100 helg . fr.) 807V2 - 8 .075
Mailand ( 100 Lire) 0 .64V2 — 0.64
Deutschland (100 DM) 83 ‘A — 83Ve
Wien (100 Sch.) 13 .3/* — 13.80
Holland 104 — 104
Kopenhagen 49.C0 — 49 .00
Oslo 44.l/2 — 44 .V2

Berlin , den 2 . 10 . 51 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM(West) = 3 .90 — 4 .10 DM (Os<>

Deutsche Wertpapierbörsen
F rankfurt :

2 . 10. 1 . 10.
AEG 36 »/2 367/s
Adlerwerke 75 ' /i 75 ’/2
Degussa 126 123 l/2
Dresdner B . 56 */2 56
Daimler — 66 l /2
Zellstoff Waldhoff
Frankf . Hypothenbank
Fordwerke ( Freiverkehr )
Deutsche Bank

2. 10. 1 . 10-
Brown Bov. — —
BMW 37 34 s ,4
Hapag 443/4 44 3/*
Dt. Effekt. B . — —
Siemens 80 79lfe>

106 107
40 —
99 l/2 97

59 l/ 2 59 Vl

Obstgroßmarkt Oberkirch
Preise am l . Okt . : Pfirsiche 15—28 ; Aepfel 10—

28 Birnen 20—24 , Nüsse 55—57 , Pilze 15 —85 .

Rheinwasserstand am 2 . 10 . : Konstanz 331 (—2 )*
Rheinfelden — ( — ) Breisach 168 ( —8)
Straßburg 228 (— 10) Maxau 394 ( - 14 )
Mannheim 251 ( + 5 ) Caub 156 (+ 6 >

W etter Vorhersage
Am Mittwoch und Donnerstag Fortdauer

der meist trockenen Witterung, zeitweise noch
hochneblige Bewölkung, die vor allem im
Westen langsam auflockert. Temperaturen
wenig verändert , Winde vorwiegend um Süd—
ost bis Ost .
Barometerstand : Veränderlich-schön .
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : -j- 11 °-

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb—
gau, Verantwortlicher Herausgeber:
A . Graf . — Druck und Anzeigen—
Annahme : A . Graf , Ettlingen, Schöll- -
bronner Straße 5, Telefon 187

Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen—
Krais oHG., Karlsruhe , Waldstr. 30, Ruf 712 '

poliert jeden Schuh

ZU VERKAUFEN
Gebr. Küchenherd (weif)) zu

verkaufen . Anzusehen am
Samstag mittag v . 3— 6 Uhr.
Zu erfr . unter 3462 in der EZ

Auf m. Lager billig abzngeb. :
1 weißes Bett, 1 Kommende,
1 Küchenbüfett, 1 Regulator,
1 D .-Schreibtiseh , 1 gr .Spiegel ,
2 kleine Spiegel, 1 Lexikon,
1 Posten Roßhaare, 1 Küchen-
tisch, 1 gr. Zimmertisch mit
Marmor, etl. Stühle, 1 Kinder¬
matratze und versch . Adolf
Kraft , Möbeltransport, Rhein¬
straße 8 beim Kino

Prima Muttererde hat sofort
billig abzugeben.
Badeanstalt Wenz , Ettlingen

Mostobst zu verkaufen .
Durlacher Straße 31 /

Grundstück (Wiese ) 31 Ar , in
Stadtnähe, zu verkaufen.
Zu erfr . unter 3468 in der EZ

Für die Schweinemast und zur
Aufzucht von Jungtieren

aller Arten

„Kraftol“
Dorsch - Lebertran - Emulsion

mit hoh . Gehalt an Auf
baustoffen u . Vitaminen
*/2 Fl . 1 .50 »/i Fl- 2 .75

Verkaufslager :
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz

ZU MIETENGESUCHT
Groß . möbl . Zimmer, in ruh .

Hause , mögl . in Gartenviertel
geh , geg. gute Bezahlg. ges .
Angeb . unter 3461 an die EZ

Garage
oder Unterstellraum f. Pkw.
dringend zu mieten gesucht .
Angehe unter 3460 an die EZ

Suchen gut möbliertes,
heizbares

Zimmer
für Servierfräulein zum

15. Oktober 1951

Hotel Erbprinz

BEKANNTMACHUNGEN

Abfahrt 14 Uhr Schillerschule , Fahrpreis 4 .50 DM
Anmeldungen bei Bekir, Krause und Wäldin, Scheffel¬
straße 27 , Telefon 357

VfL Neckarau — VfB Mnhllmrg
Am Samstag, den 6 . Oktober

In der Gemeinde Malsch ist die Maul - und JGauenseuche
ausgebrochen Nach den Bestimmungen des VSG vom 26 . 9 .
1909 wird die Gemeinde Malsch zum Sperrbezirk und die
Gemeinden Völkersbach und Sulzbach zum Beobachtungs¬
gebiet erklärt .

Im Landkreis Karlsruhe zählen nunmehr folgende Gemein¬
den zu den nachgenannten Schutzzonen:

a) Sperrbezirk
Bretten , Dürrenbüchig, Forchheim, Jöhlingen, Malsch ,

Rinklingen , Söllingen , Weingarten.
b) Beobachtungsgebiet

Berghausen, Blankenloch, Büchig, Diedelsheim, Ettlingen ,
Gölshausen, Graben , Grötzingen, Hohenwettersbach, Klein¬
steinbach , Mörsch , Neuburgweier, Ruit, Spielberg, Sprantal ,
Staffort, Stupferich , Sulzbach, Völkersbach , Wolfartsweier ,
Wöschbach und Wössingen .

c) 15 km Umkreis
Alle übrigen Gemeinden des Landkreises Karlsruhe .
Die zur Bekämpfung der Maul - u . Klauenseuche angeord¬

neten Maßnahmen können bei den Gemeindeverwaltungen
des LandkreisesKarlsruhe eingesehen werden . Der Landrat

Der Kenner lobt ,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

das angenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachsteBöden jeder Art.
Ohne Wasser, Seife und
Späne anwendbar .

Badeiiia-Drogerie
Rudolf Chemnitz , Telef . 290

^ U KÄUFEN GESUCHT
Fahrbereites Damenrad (evtl.

Herrenrad) nicht über 30 DM
u. 2—4 alte Stühle zu kaufen
ges . Interess. w . ihre Adr. in
der EZ unter 3466 abgeben

ZU VERMIETEN
Zimmer mit 2 Betten , neumöbl .

mit fließ , kalten u . warmen
Wasser (keine Küchenben.)
verm. Findling, Kolpingstr. 1

VERSCHIEDENES
Wer übersetzt fremdsprachliche

Korrespondenz? Findling,
Kolpingstraße 1 , Telefon 552

im

Gasthaus zumKreuz
| getTommliinflen |
Tiersdmtzverein Ettlingen u„

Umgebung . Aus Anlaß des
Welttierschutztagesam 4.0kt .
halten wir am Donnerstag
eineMitgliederversammlnng
ab im Gasthaus zum „Nagel”
(Elsäßer) bei der Post um
20 Uhr. — Alle , die sich mit
dem Tierschutz und als Tier¬
freunde mit uns verbunden
fühlen, laden wir freundl.
zu diesem Abend ein .

£ rond)ial-
SRarfe .SBurjdfep **

hat fleh aufjerorhentfich
günflig hei Jpuflen, Jpeü
(erteil u. iBerfchldimmg

begehrt. 3flÄatarrh
im &njug, bann 2Äühf>
han’< B̂ronchial * See.
Drifl^Pacf9. t) . 0 .75an

Vorrätig bei
Badenia'Drogerie

Rud. Chemnitz
| Leopoldstiaße 7
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Umschau in Karlsruhe
Tausende wollen nach Kanada

Hochbetrieb bei der Einwanderangsmission
Karlsruhe (UP ) . Die kanadische Ein¬

wanderungsmission hat alle Hä? d? T°11
T Jr

**n . Während noch vor einem halben Janr
nur einige hundert Einwanderungsgesuche im
Monat bearbeitet wurden , sind es jetzt m
natlich 4000 . Wie mitgeteilt wurde , kann Ka¬
nada praktisch unbeschränkt Einwanderer
aufnehmen . Das Riesengebiet ™n 9% Mfiho
nen qkm (etwa 25mal so groß w1® Deu^ d?
land ) zählt nur 14 Millionen Emwohner ^

d - h .
nur 8 Einwohner auf den qkm . Seine
Wirtschaft seine Industrie und die Boden¬
schätze bergen unzählige Arbeitsmoglichkeiten .

Kpin Rphnrilpnhanrfpl ruf »fl r

Karlsruhe (Iwb ) . Das württemberg -ba¬
dische Kabinett beschloß , den Behördenhan¬
del bei sämtlichen staatlichen Dienststellen
einschließlich der Justizbehörden und der
Schulen des Landes künftig nicht mehr zuzu¬
lassen . Ministerpräsident Dr . Maier betonte
nach der Sitzung , der Behördenhandel habe
sich in letzter Zeit immer stärker ausgedehnt

3,6 Millionen DM für Straßenarbeiten
Karlsruhe (lwb ) . Im Entwurf des Außer¬

ordentlichen Haushalts des Bundesverkehrs -
jninisteriums für das Rechnungsjahr 1951/52
sind insgesamt 3 650 000 DM für Straßen¬
arbeiten in Nordbaden vorgesehen .

Karlsruhe . Karlsruhe hat der jüdi¬
schen Gemeinde anläßlich des jüdischen Neu¬
jahrsfestes 2000 DM für den Wiederaufbau
der Synagoge zur Verfügung gestellt , (lwb )

Revisionsantrag Wolsiffer verworfen
Karlsruhe (UP ) . Der Revisionsantrag

der 39jährigen Giftmörderin Margarete Wol¬
siffer aus Neustadt/Weinstraße wurde vom
Bundesgerichtshof in Karlsruhe verworfen .
Die Verurteilte hatte ihren Mann , einen Apo¬
theker , mit Morphium umgebracht und war
am 28 . November 1950 vom Landgericht Fran¬
kenthal zu lebenslänglichem Zuchthaus ver¬
urteilt worden .

2fas öer baöitcöeu § eimat
US-Heeresgut als Altmaterial aufgekauft
Mannheim (lwb ) . Ein Schrottwaren¬

händler wurde wegen Hehlerei von einem
US- Gericht zu vier Jahren Gefängnis verur¬
teilt . Der Schrotthändler hatte US-Heeresgut
im Werte von 10 426 Dollar unberechtigt als
Altmaterial angekauft .

GYA -Heim in deutschen Händen
Mannheim (lwb ) . Als erste Stadt im

Bundesgebiet hat Mannheim ein GYA-Heim.
das Heim in Mannheim -Rheinau , in städtische
Regie übernommen . Die gesamten Einrich¬
tungsgegenstände im Werte von rund 12 000
Mark sowie das Heimpersonal gingen an die
Stadtverwaltung über . Der US-Sonderberater ,
Ch . G . Parker , gab in einer Ansprache der
Hoffnung Ausdruck , daß sich auch andere
deutsche Gemeinden die Vorteile , die die
Übernahme von Heimen des US-Hilfswerkes
für die deutsche Jugend mit sich bringe , zu¬
nutze machten .

Vom Lastwagen getötet
Wertheim (swk ) . In der Nähe von

Mainbernheim wurde eine Radfahrerin von
einem Lastzug überholt . Als sie dann wieder
zur Mitte der Fahrbahn einbog , erfaßte sie
ein nachfolgender Lastwagen , schleuderte sie
zur Seite und verletzte die Unglückliche so
schwer , daß sie kurz darauf starb .

Schweizer Spende für eine Gewerbeschule
Pforzheim (swk ). Eine Schweizer Firma

hat anläßlich ihres 50jährigen Geschäftsjubi¬
läums zum Ausbau der feinwerktechnischen -
Abteilung der Gewerbeschule I eine Dreh¬
stahl - und Frässchleifmaschine mit Zubehör
geschenkt .

Ausländer -Ärzte sind überrascht
Ausklang des Röntgenologenkongresses

Baden - Baden (lid ) . Die 1100 Röntgeno¬
logen aus dem In - und Ausland haben ihren
Kongreß mit einem Ausflug nach Straßburg
beendet . Wie der Leiter des Kongresses , Pro¬
fessor Janker , mitteilte , waren die ausländi¬
schen Gäste sehr überrascht von dem hohen
Stand der elektromedizinischen Industrie in
Deutschland . Lediglich Schweden , das seit je
ein röntgenfreudiges Land war , sei in ge¬
wisser Beziehung noch überlegen . Einmalig
aber sei die Leistung der deutschen medizi¬
nischen Fachverlage , deren Reproduktionen
unerreicht seien .

Die eigentliche Sensation der Tagung dürfte
die von Professor Janker entwickelte Rönt¬
gen-Kinematographie sein . Dadurch ist es
möglich geworden , einen tiefen Einblick in
alles zu nehmen , was während eines Herz¬
schlages im Innern der Herzhöhlen vor sich
geht und diese Vorgänge mit der Elektro¬
kardiographie zu vergleichen . Auf technischem
Gebiet stand im Mittelpunkt des Interesses
die Verwirklichung eines seit längerer Zeit
angestrebten Prinzips , nämlich durch Rönt¬
genstrahlen ein Elektronenbild zu erzeugen ,
das etwa die 800fache Helligkeit unseres bis¬
herigen Durchleuchtungsbildes hat . Diese Er¬
findung wird für die Schirmbild -Kinemato¬
graphie von größter Bedeutung sein können .

Reges Interesse fanden auch die Darlegun¬
gen von Professor Berven , Stockholm . Der
Referent fordert eine weitgehende Aufklä¬
rung der Bevölkerung durch Presse und Rund¬
funk und , was noch wichtiger sei , eine bes¬
sere Durchbildung der Ärzte .

Schwedischer Männerchor in Baden -Baden
Baden - Baden (lds ) . Der international

oekannte schwedische Männerchor „De Sven -
ske“ begeisterte im Kurhaus Baden -Baden
ein zahlreiches Publikum mit sorgfältig aus¬
gewählten Proben aus dem europäischen
Liedgut . Der Chor befindet sich auf einer
Konzertreise durch Westdeutschland .

Maul - und Klauenseuche breitet sich aus
Offenburg (lds ) . In den am Rhein gele¬

genen Gemeinden der Kreise Kehl , Lahr und
Dffenburg hat sich die Maul - und Klauen¬
seuche weiter ausgebreitet . Daher ist ganz
Mittelbaden von Lahr bis Rastatt zum
Schutzgebiet erklärt worden .

„Kußfeste Kirschen “ bevorzugt
Waldshut (lds ) . Die „Bauernzeitung “ gibt

Jen Kirschenzüchtern den beachtenswerten
Rat , künftig nur noch „kußfeste Kirschen “ auf
den Markt zu bringen , da die Feriengäste am
Bodensee und im Schwarzwald nur hellfled-
schige süße oder bestenfalls rote Knorpelkir¬
schen kauften .

Tödlicher Unfall bei einer Regatta
Radolfzell (swk ) . Die in Radolfzell

veranstaltete „Untersee -Herbstregatta “ en¬

dete leider mit einem tödlichen Unfall . Aul
dem See kenterte infolge einer plötzlichen
Böe ein mit zwei Männern besetztes Boot.
Der eine ertrank , der andere Insasse konnte
schwimmend das Uf^r erreichen .

Kreuz und quer durch Baden
Mannheim . Die Vereinigung „Zeitge -

- nössisches Geistesleben “ plant für das kom¬
mende Frühjahr zusammen mit der Stadt¬
verwaltung einen Veranstaltungszyklus unter
dem Titel „Deutung der Gegenwart “ . (lds )

Wertheim . Einem dreijährigen Kind in
Ebersbrunn ist im Schlaf ein Kissen auf den
Kopf gefallen . Da es niemand bemerkte , er¬
stickte es . (swk )

Rastatt . Die 1947 in Rastatt eingerich¬
tete Suchdienst -Zentrale soll zum 31 . Okto¬
ber aufgelöst werden . Das gesamte Kartei¬
material der Zentrale geht an die Such¬
dienststelle München . (lds )

Baden - Baden . In den irühen Morgen¬
stunden überfuhr ein Motorradfahrer einen
52 Jahre alten Mann . Der Verunglückte erlitt
einen schweren Schädelbruch und starb kurz
nach dem Unfall . (swk)

Kehl . Die durch den im Mai gesunkenen
schweizerischen Rheinfrachter „Edelweiß “
versperrte Fahrrinne des Rheines ist feit
einigen Tagen wieder freigelegt , nachdem
auch die letzten Reste des „Edelweiß “ gebor¬
gen worden sind . (lid)

Renchen . Auf dem Friedhof in Renchen
im Kreise Kehl war von einem Jugendlichen
eine Urne gestohlen worden . In Düsseldorf
konnte die Polizei das Gefäß jetzt bei einem
Altmetallhändler sicherstellen . (lds)

Todtmoos . Ein Mann aus Todtmoos
stürzte in einer scharfen Kurve mit seinem
Fahrrad so unglücklich , daß er an den Fol¬
gen seiner Verletzungen im Krankenhaus
starb . (lds)

Freiburg . Die badische Regierung hat
in einer Kabinettssitzung am Montag be¬
schlossen , den Gesetzentwurf über die Auf¬
wandsteuer im Bundesrat abzulehnen . (lds)

F r e i b u r g. Die Gewerkschaft Erziehung
und Wissenschaft in Gesamtbaden wendet sich
in einer Verlautbarung gegen den „überhand¬
nehmenden Mißbrauch der Jugend zu Samm¬
lungen aller Art “ . Sie sei der Meinung , daß
die Schule zuerst pädagogische Aufgaben zu
erfüllen habe . (lds)

Freiburg . 1951 sind in Südbaden nur
15 Fälle von spinaler Kinderlähmung ohne
Todesfälle auf getreten ; damit ist die Kinder¬
lähmung gegenüber dem Vorjahre erheblich
zurückgegangen . (lid )

Säckingen . Hier wird am 14. Oktober
die südbadische Stenographenmeisterschaft
ausgetragen , zu der sich bereits 400 Teilneh¬
mer angesagt haben . (lds)

„Einigkeit ist notwendig
“

Der Jahrestag der Europa -Abstimmung

Breisach (lid). Mit der Verkündung
eines „Breisacher Programms “, der Grün¬
dung eines „Instituts für europäisches Den¬
ken “, der Entzündung einer Europa -Flamme
auf dem Breisacher Eckartsberg und dem
Beginn eines „Europäischen Faekellaufes “ ist
der Jahrestag der ersten europäischen Ab¬
stimmung in Breisach in Anwesenheit zahl¬
reicher Gäste aus fast allen europäischen
Ländern begangen worden .

Damit ist die kleine badische Rheinstadt
Breisach , neben Emmerich im Rheinland die
am meisten zerstörte Stadt Deutschlands , zu
einem „Schwerpunkt europäischen Denkens “
geworden .

Der Vorsitzende des Landesverbandes Süd¬
baden der Europa -Union , Sehinzinger , er¬
klärte . lediglich Geldmangel habe die Durch¬

führung weiterer Probeabstimmungen , zum
Beispiel in Berlin , verhindert . Außerdem
habe sich gezeigt , daß eine direkte Befragung
der europäischen Bevölkerung zu langwierig
sei . Aus diesem Grunde habe man sich an
die Regierungen und Parlamente direkt ge¬
wandt .

Staatspräsident Leo Wohieb erklärte ,
Europa könne nur auf bundesgenössischer
Grundlage aufgebaut werden . „Nicht Einheit ,
sondern Einigkeit — darum gehe es“.

Auch Professor Baumgartner von der Uni¬
versität Lyon kritisierte die Entwicklung der
letzten Zeit in dieser Frage stark . Er sagte ,
es wollten zuviele ihr eigenes Europa schaf¬
fen . Europa müsse in erster Linie nicht als
französisches , deutsches oder italienisches ,
sondern als kulturpolitisches Problem be¬
trachtet werden

Mus Öen Jtadjbarlänöern
Wer wird Deutsche Weihkönigin ?
Baden durch Lisbetb Huber vertreten

Neustadt / Weinstraße (ZSH ) . Bis jetzt
sind folgende Gebietsköniginnen als Bewerbe¬
rinnen um die deutsche Weinkrone beim Fest¬
ausschuß für das Deutsche Weinlesefest und
die Wahl der Deutschen Weinkönigin benannl
worden : Für Baden Lisbeth Huber aus Neu¬
weier am Kaiserstuhl , für Württemberg Hilde¬
gard Seitz aus Flein , für Franken Marianne
Neubauer aus Wiesenbronn , für den Mittel¬
rhein Gisela Koch aus St . Goarshausen , für
die Nahe Helga Wellstein aus Mettersheim .
für Rheinhessen Helga Weintz aus Arnheim ,
für den Rheingau Elisabeth Quinke aus Hoch-
heim , für Mosel -Saar -Ruwer Maria Bemardi
aus Mell . Die Meldung aus der Pfalz steht
noch aus , da bekanntlich die Pfälzer Wein¬
königin erst am Vorabend der Wahl der
Deutschen Weinkönigin gewählt wird .

Bürgermeister teilt Prügel aus
Lampertheim (swk ) . Daß ein Bürger¬

meister persönlich einen Besucher aus dem
Rathaus prügelt , kommt nicht alle Tage vor
und ist deshalb bemerkenswert . Nach einer
nichtigen Debatte verließ ein Lampertheimer
Bürger das Rathaus und bedachte dabei das
Stadtoberhaupt mit einigen „Kosenamen “ .
Der Bürgermeister lief ihm nach , ein Wort
gab auf der Treppe das andere , der Besucher
griff — nach Darstellung des Stadtvaters
nach einem Stuhl , der Beamte schlug wenig
väterlich zu und schon wälzte sich der Mann ,
der die bürgermeisterliche Würde angetastet
hatte , an Mund und Nase blutend die Treppe
hinunter . Die Folge ist eine Anzeige gegen
den Verteidiger des Rathauses wegen Kör -*
Perverletzung .

Mit 89 Jahren Ururgroßmutter
A c h e r n (lds ) . In Kappelrodeck im Acher -

tal wurde die 89jährige Crescentia Berger ,
Ururgroßmutter . Ihre Tochter , die Urgroß¬
mutter , zählt 66, die Großmutter 44 und die
Mutter 24 Jahre . Von der gesamten Nach¬
kommenschaft Frau Bergers leben neun Kin¬
der , 17 Enkelkinder , 11 Urenkel und der Ur -
urenkel .

Zwei Ohrfreigen kosten 100 Mark
Stuttgart (hpd ) . Ein 35jähriger Stutt¬

garter wurde vom US-Bezirksgericht zu 100
Mark Geldstrafe verurteilt , weil er einem
Jungen , der einen Stein nach seinem neuen
Kraftfahrzeug geworfen hatte , zwei Ohrfei¬
gen gegeben hatte . Erst Wochen später er¬
fuhr der Mann , daß er den Sohn eines US-
ClC -Offiziers geschlagen hatte und sich des¬
wegen vor dem Gericht verantworten müsse .
Der amerikanische Richter versicherte , daß
das US- Gericht zu demselben Urteil gekom¬
men wäre , wenn der Kraftfahrer einen deut¬
schen Jungen geschlagen hätte . Zudem sei
der US-Junge ein Angehöriger der US -
Streitkräfte .

Noch 5000 Mark zu teuer
Großsachsenheim (hpd ) . Der Lan¬

dessportbund ist Besitzer des Großsachsen -
heimer Schlosses . Die Stadtverwaltung von
Großsachsenheim möchte das Schloß kaufen
und das Gelände für sportliche Zwecke zur
Verfügung stellen . Die Verhandlungen haben
bisher noch zu keinem Ergebnis geführt ,
nachdem die Stadt 60 000 Mark geboten hat .
der Landessportbund jedoch von seinem
Kaufpreis in Höhe von 65 000 Mark nicht ab¬
weicht .

Kupfer in der Hosentasche
Vaihingen/Enz (hpd ) . In Otisheim wa¬

ren aius den Betriebsräumen einer Maschi¬
nenfabrik im Verlauf von sechs Monaten
etwa 180 Kilo Kupfer im Wert von 700 Mark
sowie Werkzeuge und Maschinenteile im
Wert von 300 Mark entwendet worden . Als
Täter wurde nunmehr ein im Betrieb be¬
schäftigter Mechaniker ermittelt . Er hatte
das Metall in kleinen Mengen in den Hosen¬
taschen verstaut , nach Hause gebracht , ge¬
sammelt und verkauft .

Copyright by Dr . Paul Herzog , Tübingen
durch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden
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(24. Fortsetzung )
„Hören Sie , liebes Fräulein “

, sagt Hopfner ,sein breites Gesicht strahlt in seinem präch¬
tigsten jovialen Schmunzeln , „wir wollen uns
nicht erregen . Wir haben kein anderes In¬
teresse , als das Verbrechen , das hier begangen
wurde , aufzuklären . Dazu gehört , daß wir uns
über die Menschen , die mitspielen und ihre
Beziehungen zueinander klar sind . Das ist
selbstverständlich , nicht wahr ? “

„Gewiß .“
„Na also . Lassen wir aber mal die persön¬

liche Seite aus dem Spiel . Nehmen wir an, Sie
haben Dr . Burgdorf als Mensch und Künstler
verehrt . So ist es doch, nicht wahr ?“

„Allerdings .“
„Was empfanden Sie, als Sabine Pertus hier

einzog ?“
„Was ich empfand ?“ Dora runzelt ihre helle

Stirn und streicht sich rasch ihre Haare glatt
„Ich hatte mir darüber kein Urteil zu er¬
lauben .“

„Die Leute dachten natürlich , die Sängerin
sei seine Geliebte . . . ?“

„Die Leute . . . “ sagt Dora verächtlich . „Ich
habe mich nie um die Leute gekümmert . Mein
Urteil über Dr . Burgdorf stand fest . Ich habe
ihm nie etwas Schlechtes zugetraut .“

„Sie waren also nicht eifersüchtig ? “
„Eifersüchtig ? Offen gestanden , Herr Kri¬

minalrat , ich glaube , Ihre Fragen an mich
gehen von falschen Voraussetzungen aus . Oder
glauben Sie etwa , ich sei auch eine Geliebte
Dr . Burgdorfs gewesen , oder ich hätte ihn viel¬
leicht gar vergiftet ?“

„Ich muß natürlich jeden verdächtigen , der
zu ihm in irgendeiner Beziehung gestandenhat “ , sagt Hopfner , „auch Sie“

, fährt er betont
fort , und namentlich dann , wenn Sie uns nicht

ganz klaren Wein über Ihr Verhältnis zu Dr.
Burgdorf einschenken .“

„Das habe ich getan .“
Und nun weiß der Kriminalrat , daß er aus

diesem Mädchen nicht ein Wort mehr heraus¬
locken wird .

„Donnerwetter !“ sagt er , als sich die Tür
hinter Dora geschlossen hat , „wenn sie nicht
so unglaublich sympathisch wäre , dann würde
ich ihr sonst was Zutrauen . Was meinen Sie,
Bemdt ? Ist in den Dr . Burgdorf bis über beide
Ohren verliebt gewesen , das Weinen sitzt ihr
näher als sonst was — und die Energie , mit der
sie sich hier beherrscht hat , die feindselige
Wachsamkeit , mit der sie ihre Gefühle ver¬
deckt . . . ein sehr intelligentes Mädchen , wie ? “

Bemdt lächelt .
„Sagen Sie mir das bloß nicht Dr . Olbrich . . .“
„Werde mich hüten . Das Mädel gefällt mir .

Ach , da fällt mir ein , holen Sie sie doch noch
mal schnell zurück , Bemdt . . .“

Der Assistent stürzt zur Tür . Dora ist noch
unten auf dem Korridor zu sehen . Er ruft sie.
Sie kehrt sofort um.

„Fräulein Olbrich , etwas möchte ich noch
gern wissen “ , sagt Hopfner , „wann erfuhren
Sie eigentlich , daß Sabine Pertus die Tochter
des Dr . Burgdorf ist ?“

„Heute morgen “
, antwortet Dora.

„Und er hat vorher keinerlei Andeutungen
Ihnen gegenüber gemacht , ich meine solche,
die Sie vielleicht . . . sagen wir . . . beruhig¬
ten . . . ? “

Der Kriminalrat stellt innerlich belustigt
fest , wie ihn ihre Augen zornig anblitzen .

„Er hatte keinen Grund , Andeutungen zu
machen , die mich beruhigten .“

„Sehr gut gesagt .“ Der Kriminalrat steht
auf und gibt ihr die Hand . Weiß der Himmel
warum er eine verdammte Hochachtung vor
dem Mädel empfindet . „Wir werden uns später
noch einmal unterhalten “, lächelt er , „für jetzt
ist ' s genug .“

Und als sie gegangen ist : „So , jetzt werden
wir uns erst einmal dem Schreibtisch zuwen¬
den , und dann haben wir ja auch noch die
Frau Schallek . Und wann kommt Dr . Olbrich ? “

„Er wollte nach seiner Sprechstunde hier
sein .“

„Hoffentlich wird das nicht allzu spät . . .“
Dann machen sich die beiden Beamten

sehweigend an die Durchsicht der Papiere in
der gewaltsam aufgerissenen , durchwühlten
Schublade . Es ist eine mühselige und an¬
strengende Arbeit , Blatt für Blatt durchzu¬
gehen und zu prüfen , ob sich nicht irgendwo
ein Anhaltspunkt für die Tat finden läßt . Ma¬
nuskriptblätter legt Hopfner rechts auf den
Schreibtisch , Briefe von Verlagen und Redak¬
tionen links . Alte Rechnungen sind da , Mo¬
natsbilanzen , Gehaltsquittungen der Dora
Olbrich , nichts von Belang . Ganz unten rechts
liegt schließlich noch eine dünne , weiche Leder¬
mappe . Fast gierig greift Hopfner danach . Er
hofft Briefe zu finden , die einen Anhaltspunkt
bieten für die vielberedeten Liebesbeziehun¬
gen Dr . Burgdorfs , aber es ist kein einziger
solcher Brief vorhanden . Sollte der Täter . . . ?

Er öffnet schnell die Mappe . Zuerst kommt
ihm ein Scheckheft in die Hand , dann ein
Sparkassenbuch mit einer beträchtlichen Sum¬
me , offenbar sehr alt , eine Versicherungspolice
für Feuer und Einbruch und dann . . .

Kriminalrat Hopfner pfeift leise durch die
Zähne :

„Sehen Sie mal , Bemdt “, sagt er , „ein
Schuldschein . . .“

Was die beiden Beamten da vor sich haben ,
ist der Schuldschein Dr . Alwas über die
Summe von zehntausend Mark .

„Interessant , wie ? “ frohlockt der Kriminal¬
rat . „Die erste Tatsache , die uns hier in die¬
sem Hause unter die Augen kommt . Und
gleich zehntausend Mark ! Gehen Sie doch
gleich einmal hinauf und sehen Sie, ob dieser
Dr . Aiwa da ist .“

Aber Dr . Aiwa ist nicht da . Er muß schon,
ehe die Beamten kamen , weggegangen sein,
und ist noch nicht zurück .

„Würde mich sehr interessieren , wo der
Mann hingegangen ist “ , sagt Hopfner , „hof¬
fentlich ist es ihm nicht eingefallen , plötzlich
zu verreisen . Das wäre . . . ! Na , wir haben
ja noch etwas Zeit hier , vielleicht kommt er

inzwischen zurück “
, versucht er sich selbst zu

beruhigen .
Sorgsam steckt er den Schuldschein in die

Tasche.
Frau Schallek bringt den beiden Beamten

im Aufträge von Sabine Pertus auf einem
kleinen Tablett etwas zu essen und zu trin¬
ken . „Alles frisch besorgt , Sie können es un¬
besorgt zu sich nehmen . . .“

„Weil Sie gerade da sind , Frau Schallek “ ,
sagt Hopfner , als die Frau schnell wieder
gehen will , „was machen die beiden jungen
Damen ? “

„Sie sitzen hinten im Zimmer von Fräulein
Sabine und unterhalten sich leise .“

„So . Sagen Sie mal , Sie sind doch schon
lange bei Dr . Burgdorf als Wirtschafterin ,
wie? “

„Ein paar Jahre sind ‘s wohl schon, Herr
Rat .“

„Nun , da müssen Sie doch über seine Le¬
bensgewohnheiten ziemlich genau Bescheid
wissen , wie?“

Er zwinkert der Frau aufmuntemd zu, aber
in dem treuherzigen Gesicht der Frau Schallek
wird kein Echo auf diese Aufmunterung sicht¬
bar .

„Wissen Sie“
, sagt sie, ich bin früh um acht

Uhr gekommen . Dann habe ich dem Herrn
Frühstück gemacht , das Mittagessen vorbe¬
reitet , die Wohnung in Ordnung gebracht , er
hat ja bloß immer zwei von den vielen Zim¬
mern und die Veranda benutzt , und nach¬
mittags habe ich ihm noch den Kaffee gemacht
und das Abendbrot vorbereitet . Um vier Uhr
herum bin ich immer gegangen .“

„Empfing er viel Besuche ?“
„Ich kann mich nicht erinnern , daß hier je¬

mand gekommen ist . Der Herr hat ja immerzu
gearbeitet , ich habe manchmal gesagt : Herr
Doktor , Sie werden sich noch mit dem vielen
Schreiben die Gesundheit ruinieren . Aber ge¬
hört hat er nicht auf mich .“

„Und Sie haben auch nie gesehen , daß ihn
mal eine Dame besucht hat . . . ? “

„Solange ich hier war , bis zum Nachmittag ,
nicht . . .“ (Forts , folgt )
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WSSStäm*
Danzig noch immer der Konkurrent von Gdingen

Alle anderen Häien vernachlässigen die Polen

DAS DANZIGER RATHAUS
Nach einem Brand, dem das ursprüngliche
Rathaus zum Opfer gefallen war, führte der
Mechelner Anton van Obbergen, der von 1594
bis 1612 Stadtbaumeister war, den Neubau des
DanzigerRathauses, dessen wappengeschmück¬
tes Eingangstor wir hier zeigen , im nieder¬
ländischen Renaissancestil aut . (Aus „Nie ver¬
gessene Heimat“ im Verlag Job. Thordsen jun.,
Hamburg. Gestaltung Dr. F. Burda, Offenburg)

Die Warschauer Regierung sah sich nach
1945 vor die gewaltige Aufgabe gestellt, nicht
nur den in den letzten Kriegstagen stark zer¬
störten Hafen von Gdingen wieder aufbauen
zu müssen , sondern überdies mit dem Problem
einer 500 Kilometer langen Küste fertigzu¬
werden. In Warschau wurde deshalb ein
Schiffahrtsministerium gegründet, dem be¬
sondere Abteilungen angeschlossen sind , die
sich mit den politischen und wirtschaftlichen
Gegebenheiten der ostdeutschen Küste befas¬
sen . Daß diese Sonderabteilungen mit russi¬
schen Offizieren besetzt sind , wird von den
Polen zwar unfreundlich vermerkt , unter¬
streicht aber auch das ungewöhnliche Inter¬
esse Moskaus an allen Vorgängen längs des
pommerschen Küstengebietes.

Den Polen verblieb dann auch im Rahmen
dieser „gemeinsamen “ Arbeit lediglich der
Wiederaufbau Danzigs und Gdingens, eine
Aufgabe , die durch die willkürliche Demon¬
tage sämtlicher noch brauchbarer Hafenein¬
richtungen durch die Sowjets nicht nur er¬
schwert, sondern teilweise sogar bis heute
unmöglich gemacht wurde. Dies ist ganz be¬
sonders in Gdingen der Fall, wo der sowje¬
tische Verbündete Polens nicht einen Kran
zurückgelassen hat . Das Chaos konnte nur
dank der technischen Hilfe des Westens im
Rahmen des UNRRA-Hilfswerkes überwun¬
den werden, sodaß heute die oberschlesische
Kohle für Skandinavien, die bisher ausschließ¬
lich über Danzig geleitet werden mußte, auch
wieder über Gdingen geht. Allerdings lau¬
fen auch heute noch die amerikanischen

Berühmte Spirituosen aus Schlesien
„Selbst Rübezahl mit seinen Zwergen . .

Es war wohl geographisch oder klimatisch
bedingt, daß es im Osten Deutschlands so auf¬
fallend viele gute alkoholische Spezialitäten
gab und daß die größten Spirituosenfabriken,
die dort ansässig waren, zu den Spitzenunter¬
nehmen der deutschen Weinbrennerei und
Likörherstellung gehörten. Eigennamen wie
Kirchniawy und Schirdewan mit ihren Destil¬
laten und Erzeugnisse wie Kroatzbeere und
Stonsdorfer waren für die Freunde eines
guten Tropfens nicht nur in Schlesien , sondern
überall in Deutschland und vielfach sogar in
anderen Erdteilen ein Qualitätsbegriff.

Die Fabriken, deren Entstehungsgeschichte
teilweise bereits im Anfang des 18 . Jahrhun¬
derts beginnt, als Schlesien noch zu Oester¬
reich gehörte, blieben in der verlassenen Hei¬
mat zurück. Manche ihrer Besitzer konnten
sich nur mit ihren alten bewährten Rezepten
retten . Von ihren fachmännischen Mitarbei¬
tern kamen viele während der letzten Kriegs¬
wochen um oder wurden von den Russen ver¬
schleppt. Trotzdem aber hat sich die schlesi¬
sche Spirituosenindustrie ihren Unterneh¬
mungsgeist nicht nehmen lassen und ist im
Westen Deutschlands wieder neu erstanden.

Die charakteristischste alkoholische Spe¬
zialität Schlesiens war die Kroatzbeere, ein
Likör, der aus Schlegel in der GrafschaftGlatz
stammt und nach dem dortigen Dialektaus¬
druck für Brombeere benannt ist.

Wir tranken sie in Schlesiens Bergen ,Dort war sie allen wohlbekannt,
Selbst Rübezahl mit seinen Zwergen
Probierte sie im Glatzer Land,

so beginnt ein schlesischer Dichter nach der
Vertreibung aus der Heimat ein Gedicht über
die Kroatzbeere. Wer früher aus anderen
deutschen Gauen während der Ferien in die
schlesischen Berge fuhr , brauchte gewöhnlich
nicht erst mit der Kroatzbeere bekannt ge¬
macht zu werden. Denn dieser nach einem
geheim gehaltenen Rezept aus der wildwach¬
senden vitaminreichen Gebirgsbrombeereher- ■
gestellte Likör erfreute sich in ganz Deutsch¬
land solcher Beliebtheit, daß seine Erzeuger¬
firma Moritz Thienelt zu einer der größten
deutschen Likörfabriken herangewachsen war.

Obwohl die Likörfabrik „Echte Kroatz¬
beere“ jährlich weit über eine halbe Million
Flaschen ihres bekannten Erzeugnisses her¬
stellte, sah sie sich schon 1938 gezwungen ,
keine neuen Kunden mehr anzunehmen, weil
sie nicht einmal die enormen Aufträge ihrer
alten Abnehmer mehr bewältigen konnte. Für
ihren Inhaber war es besonders schmerzlich ,
daß seine schlesische Heimat unter polnische
Verwaltung kam, wie es nach internationalen
Abmachungen heißt, da er in Schlegel bereits
ein Baugelände von 35 000 qm zur Errichtung
eines neuen Fabrikgebäudes erworben hatte,um später auch den Kunden, die bisher nicht
berücksichtigt werden konnten, seine Kroatz¬
beere nicht länger vorenthalten zu müssen.
Nach dem Kriege wurde die Erzeugung der
„Echten Kroatzbeere“ in pachtweise erworbe¬
nen Räumen in Düsseldorf wieder aufgenom¬
men, von wo Anfang November 1949 die er¬
sten Flaschen in alter Güte ausgeliefert
wurden und jetzt außerdem auch die anderen
Likör-Erzeugnisse des Unternehmens wieder
hergestellt werden.

Aber die Kroatzbeere war nicht die einzige
Likör-Spezialität, die in den schlesischen
Bergen beheimatet war. Am weitesten hat der
Kirchwin der Kirchniawy-Werke in Walden¬
burg den Namen Schlesiens in die Welt ge¬
tragen . Dieser Magenbitter von hohem Ruf,den man aus gesundheitlichen Gründen auch
in Kaffee oder Milch trinkt , wurde sogar nach
China und Indien und nach afrikanischen und
südamerikanijchen Ländern exportiert und
erfreute sich in Bombay ebensolcher Beliebt¬
heit wie in Hongkong , Nigeria oder Rio de
Janeiro . In Deutschland kannte früher jedes
Kind die Kirchwin-Autos , die mit dem
Riesenmodell der charakteristisch schlank ge¬
formten, eingewickelten und verplombten
Kirchwin-Flasche bald hier bald dort das Bild
des Straßenverkehrs belebten.

Nach der Vertreibung der Deutschen aus
dem Osten wurden die Kirchniawy-Werke in
Waldenburg polnischer Staatsbetrieb. Drei

führende Männer des Unternehmens began¬
nen im Jahre 1948 mit drei Arbeitskräften in
Kettwig an der Ruhr eine neue Fabrikations¬
stätte aufzubauen, die ihre Belegschaft in¬
nerhalb eines Jahres bereits verzehnfachen
konnte.

Aus Stonsdorf im Riesengebirge kam der
nach seinem Herkunftsort bezeichnete Stons¬
dorfer, ein bewährter Kräuter-Bitter der
Likörfabrik Dr. Klose , Doppel -Stonsdorfer, die
nach dem Kriege aus Rübezahls Reich nach
München verschlagen wurde und sich in Süd¬
deutschland viele neue Freunde erworben hat .
Anläßlich seines Staatsbesuches in München
im Jahre 1949 sah sich sogar Bundespräsident
Professor Heuß veranlaßt , dem vertriebenen
Unternehmen einen Besuch abzustatten , um
sich von der Aufbauarbeit zu überzeugen, die
von der schlesischen Spirituosenindustrie in
so kurzer Zeit geleistet wurde.

Auch die anderen Liköre der schlesischen
Berge , der SchmiedebergerLebensbalsam, ein
Kräuterlikör aus dem Riesengebirge, und die
Erbtante, ein Likör besonderer Eigenart aus
dem Waldenburger Bergland, werden bereits
im Westen Deutschlands wieder hergestellt.

Das älteste schlesische Nationalgetränk, das
nicht zu den Likören gehört, kam aus Breslau.
Es war der Schirdewan, oder genauer gesagt,
die „Schirdewan -Jubiläumsmarke 1762“ . In
diesem nach einem Betriebsgeheimnis erzeug¬
ten Destillat sind Weintrauben und Kornähren
in einer Flasche vereinigt, denn in ihm wurde,
wie es auf dem Flaschenetikett heißt, die Ver¬
mählung des würzigen , kräftigen Kornbrandes
mit dem lieblichen , milden Weinbrand voll¬
zogen.

Nach dem Kriege hat die in Breslau bereits
im Jahre 1707 begründete Weinbrennerei Carl
Schirdewan AG die Fabrikation ihrer Erzeug¬
nisse , zu denen auch ein guter Alpenkräuter¬
likör gehört, in Detmold und in Hagen in
Westfalen wieder aufgenommen. Der Inhalt
der Schirdewan-Flaschen, die in charakte-

.ristischer Weise mit einem dreiteiligen Etikett
versehen und mit einem Goldnetz überzogen
sind , hat jetzt vorwiegend in Süddeutschland
viele neue Freunde gefunden, so daß die
schlesische Firma, die zu den ältesten deut¬
schen Weinbrennereien gehört, bereits wieder
einen beträchtlichen Umsatz hat .

Als Friedrich der Große mit seiner Pots¬
damer Wachtparade im Ersten Schlesischen
Kriege in Breslau einrückte, ist dem Alt¬
meister Schirdewan sicher nicht im entfernte¬
sten der Gedanke gekommen , daß es seinen
Nachkommen dort einmal nicht mehr möglich
sein würde, ihren Schnaps zu destillieren.

Hermann Ulbrich - Hannibal

Schiffe , mit ihren UNRRA-Lieferungen für
Polen , Danzig an .

Wegen ihrer Bemühungen um Danzig und
Gdingen vernachlässigen die Polen die In¬
standsetzung aller anderen Häfen längs des
pommerschen Küstenstreifens. Das ist aber
ganz im Sin re der sowjetischen Kontrolloffi-
ziere beim ohiffahrtsministerium . Gibt es
doch heute noch, wie zum Beispiel in und um
Kolberg , große Sperrgebiete, die die Polen
noch immer nicht betreten dürfen. Die Polen
stürzen sich also mit besonderem Eifer auf
die ihnen zugewiesenen Aufgaben , und das
Planungsministerium hat auch nicht nur aus
wirtschaftlichen Gründen alles getan, damit
der „Großhafen Gdynia -Gdansk“ verwirklicht
wird Denn der Hafen von Gdingen läßt sich
nicht so ausnutzen, wie es aus Gründen der
Rentabilität geboten wäre.

Danzig ist auch heute noch ein starker Kon¬
kurrent Gdingens . Danziger Werftanlagen,
die 1946 in demontiertem Zustand durch,die
Sowjets den polnischen Behörden unterstellt
wurden, arbeiten seit 1948 auf vollen Touren.
Maschinen und Einrichtungsgegenständewur¬
den durch das UNRRA-Hilfswerk beschafft.
Dank dieser Einrichtung konnten dann 1949
die ersten Hochseeschiffe vom Stapel laufen.
Auf die „Soldeck“ (genannt nach dem polni¬
schen Stachanow -Arbeiter) folgten neun wei¬
tere Schiffe , unter ihnen de „Jednosc Robot-
nicza “ („Arbeitereinheit“) und die „Prstowski“
(genannt nach dem polnischen Hennecke , den
polnische Arbeiter wegen seiner „vorbild¬
lichen Arbeitsnormen“ in einem oberschle -
sischen Bergwerk erschlugen !) Die polnische
Seetonnage umfaßt heute 180 000 BRT, die bis
zum Ende dieses Jahres erheblich ansteigen
wird. Denn die Danziger Werften arbeiten
mit Hochdruck , und im Laufe des Sechsjah¬
resplanes sollen 80 Hochseeschiffe fertigge¬
stellt sein .

Gdingen selbst hat sich mit der Rolle als
Exporthafen für Lebensmittel (Geflügel , Eier,
Fische ) und als Importhafen für Lebensmittel
aus überseeischen Ländern (Reis , Kaffee ) be¬
gnügen müssen . Dem hat das Schiffahrtsmi¬
nisterium Rechnung getragen, indem es um
den Hafen ein Kombinat der Lebensmittel¬
verarbeitungsindustrie in Angriff genommen
hat . In gleichem Maße wird der Hafen auch
dem Passagierverkehr erschlossen . Der be¬
kannteste unter den Passagierdampfern ist
die „Batory“

, die einmal den jetzigen Leiter
des ostzonalen Informationsministeriums, Ger-
hart Eisler, aus New York herausschmuggelte.

Nun liegt die „Batory“ im Danziger Dock,
wo sie Tropen-Einrichtungen für ihre künfti¬
gen Fahrten Gdingen — Southampton — Port
Said—Karachi—Bombay erhält . Denn ameri¬
kanische Häfen darf dieses Schiff nicht mehr
anlaufen.

Ein besonderes Hindernis in der 140 Meter
breiten Einfahrt zum Gdinger Hafen bildete
das Wrack des Panzerschiffes „Gneisenau“ .
Vor einigen Tagen ist man daran gegangen ,
das Wrack zu heben . Danach braucht man die
Ersatzeinfahrt im Norden des Hafens nicht
mehr zu benutzen, die i..it 90 Metern Breite
dem Verkehr nicht gewachsen ist.

t>enken $ie d&b&H,
Schivelbein , die kleine, hübsche Stadt in

Ostpommern , der Geburtsort Virchow 's ist, dei
hier 1821 geboren wurde? Aus der Zeit des
Deutschen Ritterordens stammt das Schloß,
gleichsam ein steinernes Zeugnis alter deutscher
Kultur .

Kaiser Karl IV. im Jahre 1360 das Schloß
in N a m s l a u erbauen ließ? Die niederschle-
sische Kreisstadt hatte oor dem Krieg etwas
übet 7000 Einwohner, und hier wurde eins der
besten schlesischen Biere gebraut .

S chirwindt die östlichste Stadt
Deutschlands war, hart an der litauischen
Grenze gelegen? Im ersten Weltkrieg war der
1200 Einwohner zählende Ort von den Russen
zerstört worden, die Hansastadt Bremen aber
hatte die Patenschaft übernommen und den
Wiederaufbau tatkräftig unterstützt .

Neukuhren , das waldreiche Ostseebad an
der Nordküste des ostpreußischen Samlandes,
das einzige Süß- und Seewasseraquatium der
Ostsee besaß?

Wie in allen volksdemokratischen Ländern
sind auch die Einrichtungen in Polens „Groß¬
hafen Gdynia-Gdansk“ sämtlich verstaatlicht.
Die Seeschiffahrt untersteht der staatlichen
Gesellschaft „GAL “

, die Werften sind in dem
Staatskonzern „Vereinigung der Großpolni¬
schen Werften“ zusammengeschlossen , und
die Fischerei wird durch die „Dalmor "
„betreut “ . Und nach den Hafenarbeitern, die
bereits seit 1946 von der staatlichen „ Dalmor “
gestellt werden, hat man nun auch die Makler
und Spediteure in Kollektiv-Unternehmen zu¬
sammengefaßt.

Am Schlagbaum beim Dreiländereck
Ein Bericht vod der sudetendeutschen Grenze

„Hof , Hof in Bayern, alles aussteigen“
, ruft

der Schaffner, und die wenigen Fahrgäste ver¬
lassen den D-Zug aus Würzburg. Früher war
Hof ein wichtiger Bahnknotenpunkt im deut¬
schen Eisenbahnnetz. Die Schnellzüge von
Stuttgart nach Breslau und die von München
nach Berlin wechselten hier die Maschinen .
Heute fahren nur noch wenige Interzonenzüge
nach Leipzig . „An- und Verkauf von D-Mark
Ost “, steht an einer kleinen Bretterbude. Hof
ist eben Grenzstadt in doppelter Hinsicht
20 km nördlich beginnt Sachsen , 20 km öst¬
lich die Tschechoslowakei . Dort, wo Bayern,
Sachsen und Böhmen Zusammenstößen , beim
sogenannten Dreiländereck, kann man —
Glück vorausgesetzt — fünferlei verschiedene
Uniformen sehen : Uniformen der Amerikaner,
der bayerischen Grenzpolizei , der Volkspoli¬
zei , der Russen und, last not least, des SNB,
des tschechischen Sicherheitsdienstes. Dieser
ungemein interessante Punkt Mitteleuropas,
an dem auf böhmischer Seite das nun ge¬
sprengte Gasthaus „Zum Kaiserhammer“
stand, liegt, in der Luftlinie gemessen , nur
244 .km von Frankfurt am Main entfernt.

Hier, am Rande des Fichtelgebirges , herrscht
stets ein rauhes Wetter. Es regnet, und die
Tropfen klatschen müde an die Wagenfenster
der Nebenbahn. Früher ging dieser Zug über
Asch nach Eger In etwa zwei Stunden konnte
man mit ihm von Hof nach Eger fahren. Heute
ist das Dorf Erkersreuth die letzte grenznahe
Bahnstation. Die Eisenbahnschienen, die in das
nahe Sudetenland führen, sind verrostet, denn
die wenigen Kohlenzüge aus Böhmen werdeh
über Schirnding bei Eger geleitet. An einem
Gartenzaun kann man lesen , daß die „Grenz¬
landbühne“ am Mittwochabend ein Theater¬
stück aufführen will.

DAS SCHLOSS VON RÜGENWALDE
Eine der Hauptsehenswürdigkeiten der pommerschen Stadt Rügenwalde (im Landkreis
Schlawe ) war das Schloß. Rügenwalde selbst war eine betriebsame Kleinstadt mit weitbe¬
kannter Wurst- und Fleischwarenindustrie, Fischräuchereienund Getreidemühlen. Seit 1945
steht die Stadt — heute Derlow — unter polnischer Verwaltung (Aufnahme: Karl Rosenow)

Auf dem Wege zur tschechischen Grenze
sieht man keinen Menschen . Nur ein amerika¬
nischer Panzerspähwagen hat sich im Gebüsch
versteckt. Einige Meter von der tschechischen
Grenze entfernt steht das letzte bayerische
Haus, das Gasthaus „Waidmannsheil“ , das
noch zur Ortschaft Wildenau gehört. Es waren
fast nur Sudetendeutsche, die hier ein „Baye¬
risches“ tranken , und es sind auch heute wie¬
der Sudetendeutsche, die hier einkehren. Sie
kommen aber nicht mehr im kleinen Grenz¬
verkehr von drüben , sie kommen von weit
her, um einen Blick in ihre Heimatstadt Asch
tun zu können. Denn : Stadtgrenze ist hier
gleich Landesgrenze. Am 5. August waren es
sogar mehr als 2000 , die hier im Angesicht
ihrer Heimat den „Tag der Heimat“ feierten.

„Hier ist es unheimlich“
, sagt die Wirtsfrau,

„wenn wir könnten , gingen wir weg .“ Der
Kaffee, den man hier trinkt , ist aus Heimat¬
wasser gekocht , denn das Gasthaus isi an das
Wasserleitungsnetz der Stadt Asch angeschlos¬
sen. Die Tschechen wollen aber die Wasser¬
zufuhr unterbinden , so wie sie ganz in der
Nähe auch die elektrischen Leitungen durch¬
schnitten haben, die vereinzelten bayerischen
Gehöften Strom aus der Tschechoslowakei zu¬
führten . . Ratten gibt es hier auch ; kein Wun¬
der, denn zehn Meter weiter stehen ja schon
die Ruinen der aus „Sicherheitsgründen“ ge¬
sprengten sudetendeutschen Häuser.

Ein großer Sowjetstern, drei dicke Schlag¬
bäume und ein schiefes Transparent kenn¬
zeichnen die Eingangspforte in die Tschecho¬
slowakei. In schlechtestem Deutsch steht auf
dem Transparent : „Wir grüßen die Arbeiter
des Deutschlands, den die gegen die Remili-
tisacion für den Frieden kämpfen.“ Gelang¬
weilt lehnt ein tschechischer Posten am Zoll¬
amt und geht dann bald stadteinwärts.

Die Straße ist auf deutscher Seite tadellos in
Ordnung, auf tschechischer Seite ist sie schon
stark mit Gras bewachsen. Etwa hundert Me¬
ter vom Schlagbaum entfernt ist eine Panzer¬
falle zu sehen. Drei unmittelbar in Grenznähe
stehende sudetendeutsche Häuser sind ge¬
sprengt und abgetragen Der Wind heult in
den Ruinen. Menschen sind keine zu sehen .
Irgendwo bellt ein Hund. Dazu das trübe Wet¬
ter : trostlos!

In der Stadt wohnten einst 25 000 Menschen.
Asch war der Hauptsitz der westsudetendeut¬
schen Textilindustrie . Heute rauchen nur zwei
Fabrikschornsteine, während früher eine
dunkle Rauchwolke über der Stadt lag . Auch
das Zollamt selbst wollten die Tschechen schon
einmal sprengen. Wegen Gefährdung des un¬
mittelbar danebenstehenden deutschen Hauses
ließen es die Amerikaner aber nicht zu . In
dem Stadtteil an der Grenze — es sind alles
Neubauten — wohnen nur ganz wenig Slo¬
waken. Die meisten Häuser stehen leer und
verfallen langsam.

Bilder steigen auf aus längst verklungenen
Tagen, dort wurde man geboren, dort hat man
gespielt, und dort das rote Dach ist das Gym¬
nasium . . . Nun ist noch eine alte Frau an den
Schlagbaum getreten . Sie greift hinüber und
scharrt Erde in eine Tüte : Heimaterde! Sie
kommt von weit her ; vielleicht will sie die
Erde für das eigene Grab in weiter Ferne mit¬
nehmen. Eine dunkle Wolke schiebt sich nun
vollends vor die Sonne und kühl fegt der Wind
über die Straße Gustav G r ii n e i


	[Seite 520]
	[Seite 521]
	[Seite 522]
	[Seite 523]
	[Seite 524]
	[Seite 525]

